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Me LWuM au!Laudas.
(W . T . B .) Berlin,  22 . Mai . Starke deutsche Bomben¬

geschwader griffen in der Nacht vom 19. znin 20. Mai wiederum
London  an . Die Unternehmung gestaltete sich durch die
große Anzahl der Flugzeuge , die London erreichten , und die
Menge der auf die Mitte der Stadt ab geworfenen Bomben zum
größten aller bisher durchgeführten Angriffe auf London . Ein¬
wandfrei wurde die starke Wirkung unserer Bomben in der Eith
und zwischen der Admiralität und den Weftindian Docks be¬
obachtet. Vier große Brände brachen im Innern der Stadt aus.
Mit demselben guten Erfolg griffen andere Bombenflugzeuge
Dover , Chcmsford , Chatam und Southcnd au.

*

(W . T . B .) London , 22. Mai . (Reuter . Amtlich .) Nach
Berichten , sind vier von den feindlichM Flugzeugen , die London
im Südostgebiet in der letzten Nacht angrisfen , zum Absturz ge¬
bracht worden . Es scheint ein Angriff größten Stils  ge¬
wesen Zu sein. Eine beträchtliche Anzahl Bomben wurde abge¬
wogen , aber bis jetzt liegen noch keine Berichte über Verluste
oder Beschädigungen vor . -

«

FüMbsmSmm!MM.
(W . T . B .) Berlin , 22. Mai . In der Nacht vom 16. zum

17. Mai griffen v i e r f e i n d l i ch s F l u gZ e ug e B r ü g g e
Wer Holland an . Gegen 12 Uhr nachts warfen sie außerdem
noch 2 Bomben auf holländisches Gebiet bei Slms , östlich
Brügge . Die Holländer beschossen die Flugzeuge erst, als sie
schon außer Reichweite waren.

*

(W . T . B .) Berlin»  22 . Mai , abends . (Amtlich .)
Bon den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

(W . T . B .) Wien,  22 . Mai . Amtlich wird Verlautbart:
An der italienischen Gebirgssrvnt hält erhöhte Kampftätrgkeit
an . In der Nacht zum 21. drangen zwei feindliche Kompagnien
in unsere Stellungen nordwestlich des Col dcl Rosfo ein und
wurden durch Gegenstoß  unter großen Verlusten zmuck-
geworfen . D«r Chef des Generalstaües.

NM M MMtzW.
Von Richard Gädke.

Zweck und Bödeutmig der zahlreichen kleineren und größe¬
ren Gefechte, die gegenwärtig an der Westfront stattfinden , in
jedem Einzelfall zu erkennen , ist dem Femörstehenden meist
nicht möglich . Im .llgemeinen aber find sie der Ausdruck der
Wickler zunehmenden Spannung Zwischen den Kampfeslüsten.
Für beide Gegner handelt es sich darum , die Verteilung und
Stärke der feindlichen Truppen , ihren Wechsel, ihre Standorte
wrtdanernd und sorgfältig zu bMa -chten; das ist für Len, der
sich zunächst verteidigen will , ebenso wichtig wie für den, der
den Angriff beabsichtigt . Jener will sich gegen Ueberwschun-
gen sichern, biöser den Einsatz feiner eigenen Kräfte danach be¬
messen. Zur Lösung dieser Ausgabe wird -der Nachrichtendienst
m Bewegung gesetzt; aber er genügt häufig nicht ; er liefert un¬
sichere und manchmal verspätete Ergebnisse und muß häufig
isurch das Gefecht ergänzt werden . Man liefert es nicht, um
stch dauernd in den feindlichen Linien festzusetzen: darum lesen
wir Häufig, daß unsere Truppen -nach Erfüllung ihres Auf¬
trages m ihre eigenen Stellungen zurückkehrten . Man will
berm Feinde Befehle und Briefe finden , die Regimsntsnummer
der Gefallenen feststellen und Gefangene MrülDringen , deren
Aussagen um so wertvoller sein werden , je weniger sie merken,
worum es sich handelt.

Diesem Zwecke dienen auch die immer , zunehmenden Flüge
der Luftwaffe ; sie haben teils taktische Aufgabe und sollen die
Tätigkeit der eigenen Geschütze unterstützen ; teils erhalten sie
strategische Aufträge , um marschierende Truppen , überhaupt
jeden Verkehr hinter der feindlichen Front aufzuklären , Bahn¬
anlagen , Brückerchauten, Stapelplätze für Lebensmittel und
SchießbeÄars , nach rückwärts zu melden . Mit diesem Zwecke
verbindet sich meist die Weitere Aufgabe , gegen diesen feindlichen
Verkehr und seine Einrichtungen möglichst störend einzuwirken.
Aber der Gegner hat das entgegengesetzte Bestreben , solche
Umernchnmngslust nach Tunlichkeit elnzudämmen -. Daraus
entwickeln sich daun zahlreiche Lustkämpfe , und je mehr sie, wie
gegMwmstg , zunehmen , desto mehr wird man erwarten können,
daß die Kriegslage einer gewaltigen Lösung zudrängt.

Aer Störung der feindlichen Maßnahmen dient häufig auch
dre Tätigkeit der beiderseitigen Batterien ; sie kann aber auch
der Aufklärung nutzbar gemacht werden , indem man durch sie
öle Erwiderung feindlicher Geschütze herauslockr und deren
stöge d̂ann unmittelbar oder durch Flieger feststellt. So greift
'eure Tätigkeit und eine. Waffe immer in die andere ein , und
alles zusammen dient den Zwecken der Obersten Heeresleitung.

Immerhin ist es möglich , daß diese Kampfe sich auch ge-
lsg-emsich und unwillkürlichaus der nahen Berührung der

Gegner , aus dem Kampfeseifer oder der UntsnehwungZIust
unterer Befehlshaber .ergeben . Ihre Ergebnisse werden gleich-,
Wohl manchmal nützlich sein.

Andere Erklärungen muß man aber für die größeren Ge¬
fechte suchen, die in dieser Zeit mit stärkeren Kräften geführt
werden . Das gilt z. B . von unserem Angriffe des 14. Mai in
dem Gebiet nördlich des Kemmel und vielleicht auch noch von
unserem Vorstöße des gleichen Tages zu beiden Seiten der
Straße Corbie —Bray ; gilt von dem französischen -Gegenangriffs
des 18. Mai am Kemmel , von dem australischen Nachtangriff
gegen Ville für Ancrs am 19. Mai und besonders von dem Ver¬
suche starker senrdlicher Kräfte am 20. Mai , uns den Kemmel-
bera wieder abzunchme -n. Hier handelt es sich darum , die
eigenen Stellungen zu verbessern , dem Feinde günstig gelegene
Beobachtungsstellen oder Ausgangspunkte für seine Angriffe
zu entreißen , im Zuge begriffene feindliche Maßnahmen zu
durchkreuzen . Insbesondere hat der französische Stoß des 20.
Mai zweifellos die Aufgabe gehabt , noch che die Operaticns-
pause zu Ende ging , die sehr gefährliche Fiankenbedtohung
gegenüber der Aserstellung zu beseitigen , und das stärkste Boll¬
werk der örtlichen Verteidigung zurückzugewinnen . Das blutige
Scheitern dieses Verfuches ist daher sehr schmerzlich für den
Gegner und sehr angenehm für uns.

Mehr und mehr beschäftigen sich die gegnerischen Zei¬
tungen nun auch mit den Plänen Hindenbulrgs , überein¬
stimmend äußern sie die Ansicht , daß ein neues großes deut¬
sches Angriffsunternehmen bsvorstehe , daß es in kürzester
Frist losbrechen werde und daß die allgemeine Vorbewegung
auf breitester Grundlage geplant fei . Wenn sie so zugleich
chinzufügen , daß Foch sich auf allen Abschnitten seiner Front
gegen Ueberraschungen ausreichend vorgesehen habe , so be-
greifen wir , daß darin eine Beruhigung für ängstliche Ge¬
müter liegen soll , .die sich entsinnen könnten , daß Franzosen
und Engländer am 21 . März immerhin einige Ueberraschun-
gen erlebt haben . Wir werden Foch sicherlich für einen tüch¬
tigen General halten müssen ; unsere Gegner haben in diesen
entscheidenden Zeiten natürlich den besten Mann mit dem
Oberbefehl betraut , den sie finden konnten . Engländer und
Amerikaner hätten sich den französischen Wünschen schwerlich
gefügt , wenn nicht auch bei ihnen General Fachs Ruf sin
festbegründeter wäre . Wir würden leichtfertig und prahle¬
risch handeln , wenn wir nicht auch unsererseits in ihm einen
sehr ernst zu nehmenden Gegner sehem würden , dessen Ge¬
wicht nicht leicht in der Wagschale des Schlachtenglückes
wiegen wird . In diesen Wochen haben wir Wohl alle das
Gefühl , daß auch Hindenburg und Ludendorff ebenso
denken . , . ,

Gleichzeitig aber dürfen wir .uns entsinnen , daß «es bis¬
her die Voraussage keineswegs erfüllt hat , daß er einen
großen Gegenschlag vorbereite , der . den Umschwung , des
Kriegsglückes herbeisühren werde . Am 13. April erklärte
Clemenceau in dem -Kammerausschuß , daß diese Wendung
binnen zwei Monaten eintreten werde und am 23 . April
wiederholte er , daß Fachs Gegenmaßregeln langsam aber
sicher cher-cmreiften . Davon haben 'wir und hat die Welt
bisher nichts bemerkt . In strategischem Sinne hat er sich
vielmehr auf die einseitigste , ab -wshrende Verteidigung ge¬
legt und selbst in sie keine neue Note zu bringen gewußt.
Er steht dort , wo wir seine Truppen zurückgetrieben oder
stehen gelassen haben , und gedenkt diese Linie auf das zäheste
zu verteidigen . Zu solcher Lösung kann ein minder bedeu¬
tender Führer auch kommen ; sie ist ein Abglanz russischer
Taktik . Inzwischen hat er bis nach Ipern hinaus seine'
Franzosen in die englischen Reihen , einschisben müssen und
hat zahlreiche Divisionen in örtliche , blutige Gegenstöße ein¬
gesetzt, die einen allgemeinen  Umschwung der Lage
sicher nicht herbeiführen konnten . Auch gegen den von ihm
erwarteten neuen deutschen Angriff scheint er zunächst sich
jedenfalls auf die Abwehr beschränken zu wollen . Wenn er
glaubt , überall gegen Uebermschrmgen gefeit zu sein , so
erinnern wir uns der krieg -er-ischen- Grrmdlehre , daß , wer
überall gleich stark sein will , in Wirklichkeit überall gleich
schwach ist.

Und darin eben liegt der eine große Nachteil der Verteidi¬
gung , daß die Ausgabe , sich überall gegen Ueberraschungen zu
sichern, kaum durchführbar ist . In der 'Schlacht bei Cannä
stellte Parro seine 80 000 Römer gegen die 80 000 Soldaten
Hanib -ats doppelt so tief als üblich aus und glaubte , damit gegen
jede Ueberraschung gefeit zu sein. Zu seinem Unheil merkte er
zu spät , daß er gerade dadurch seinem großen Gegner die Mög¬
lichkeit gab, ihn mit schwächeren Kräften auf beiden Flanken zu
überflügeln und im Rücken zu packen. Wer so stark ist , daß er
sich wirklich nicht vor Ueberraschungen zu fürchten hat , -der geht
lieber zum Angriff über.

Denn das ist dessen zweiter Vorzug ; er allein kann den
Krieg entscheiden, auch wenn Foch — setzen wir den Fall — in
der Wwöhr siegreich fein sollte, ist damit für die Kriegsziels
des Dlewerbcmdes noch nichts gewonnen . Es bleibt ihm nichts
übrig , als nun auch seinerseits loszubrechen , und da könnten dis
Deutschen mm ihrerseits in der Abwehr erfolgreich sein.

Wer sich aber sofort zum Angriff entschließt , -der hat jeden¬
falls eins vor seinem Gegner voraus : das größere Selbst-
böwußtjein und die stärkere Siegeszuversicht . .Diese schwer¬
wiegenden Seelenkräfte aber sind der dritte Vorzug des Angriffs.

Niemand wird die örtliche Stärke der Verteidigung unter¬
schätzen, die im Boden und in der massenmordenden Maschine
wirksame Bundesgenossen findet , aber ausschlaggebend sind

Liese Vorzüge nicht . Die Sache steht vielmehr so, daß das
Sch 'lackitenglück nur von Fall zu Fall entscheidet, worin die
stärkere Form des Kampfes zu suchen ist . Das kann gelegent¬
lich die Verteidigung sein ; meistens aber fällt die Siegespalme
dem Angreifer zu. Er hat in jedem -Falle die besseren Aus¬
sichten.

vom Seekrieg.
Deutsche U-Boote an der Murumnküsie.

(T . U.) Kopenhagen , 22 . Mai . Bsrlingske Tideiwe meldet
aus Kirkenaes : Ein Paisagier d -a m pfer,  der aus der
Linie Wardh —Murmanküste verkehrte , ist am 18. Mat auf der
Reise wich Mttrman torpediert  worden . Nähere Einzel¬
heiten fehlen . ^

(T , U .) Kopenhagen , 22 . Mai . Aus Ehristiania meldet
National Tidende : Hier eingetroffenen Meldungen zufolge sind
im Eismeer in den letzten Tagen fünf norwegische
.Fangschiffe versenkt  worden . Ein deutsches  U-
Boot hat auch einen Liniendampfer zwischen Norwegen und
Rußland beschossen, wobei 12 Menschen getötet wurden . . Tie
norwegische Regierung hat zwei Schiffe entsandt , um die Be¬
satzungen der versenkten Schiffe zu retten . Von -der Murman -.
Liste hat man beobachtet , daß mehrere Schiffe unbekannter
Nationalität torpediert oder in Grund geschossen worden sind-
In ganz Finnmarken herrscht Beängstigung , da von dort eine
Menge Fahrzeuge zum Eismeerfang ausgerüstet worden sind,
im ,ganzen etwa 40 mit ungefähr 6000 Mann Besatzung . Der
Kommandant eines U-Bootes soll erklärt haben , alle Fangschiffe
würben versenkt , , da ihre Beute nach England -gehe. Ter
deutsche Gesandte in Christiamä hat zu einem Vertreter des
MorgeMaLet geäußert , ihm sei bekannt , daß Norwegen unbe¬
dingtes Durchfuhrverbot für Tran erlassen habe . Er habe das
auch seiner Regierung berichtet und finde es daher wenig -wahr¬
scheinlich, -daß der deutsche U-Bootskommandant die ihm zuge-
schnöbe-ns Erklärung abgegeben habe . Man solle das Urteil
vertagen , bis die Seeverkiärungen stattgefunden haben . Im
übrigen meinte der Gesandte , die Gesellschaft, die die Fangschiffe
ousgchmbt habe , scheine in dem Irrtum befangen zu fern , daß
bei Aufhören des Kriegszustandes zwischen Deutschland und
Rußland die Sperrung der russischen Eismeerküste aufgehoben
sei. Im Frieden von Brest -Litowfl sei ausdrücklich festgesetzt,
daß die Sperre aufrecht erhallen wird . Der Gesandte habe sich
mit dem norwegischen Minister des Aeußern in Verbindung
gesetzt und beide würden alles Mögliche tun , um die Gestll-
-schaft vor der Entsendung ihrer Fangschiffe nach dem Gefahren¬
gebiet- vor der Murmanküste zu warnen.

Der Urieg mit Italien.
Italienischer Bericht vom 21 . Mar.

-Während der Nacht -vom 19. zum 20. Mai versuchte eine
feindliche Sturmkompagnie einen Handstreichin der Gegend Sotto
Castello (südwestlich Mort). Sie wurde durch unser Feuer abge-
wiesen. Ein anderer, zweimal wiederholter Angriff auf die süd¬
lichen Abhänge des Sasso Rosso rief lebhafte örtliche Kämpfe her¬
vor, in deren Verlauf der Feind überwältigt -wurde. Er mußte
in Sie eigenen Linien zurückkehren. Wir führten einen Stoß in
der Richtung aus Feuer aus , wobei wir .dem Feinde fühlbare Ver¬
luste zufügten und Gefangene zurückführten. Während des gestri¬
gen Tages war an der ganzen Front die Artilleri-etätigkeit zwecks
Zerstörungsfeuers lebhafter. Eine unserer Abteilungen , nach¬
haltig unterstütztdurch Artillerie , führte auf dem Monte Spinuccia
-einen erfolgreichen Handstreich auf die befestigten feindlichen
Stellungen aus. Die feindlichen Besatzungstruppen, welche zu
ihrer Hilfe -herbeieilten, wurden außer Gefecht gesetzt. Zwei
Offiziere und 51 Soldaten wurden gefangen genommen. Bei
Capo Sile dehnten wir unseren Gewinn in den am 20. Mai er¬
oberten Stellungen aus und stellten die schweren, der durch den
Feind -bei -den nächtlichen Unternehmungen erlittenen Verluste
fest. Acht feindliche Flugzeuge wurden durch italienische und eng¬
lische Flieger abgeschossen. E-in weiteres wurde durch unsere
Artillerie brennend zum Absturz gebracht.

von den türk. UriegsschauplStzen.
Der türkische Bericht.

(W . T . B .) Konstantinopel , 21. Mai . Pa -lästina-
sro -nt:  Dis feindliche Artilleri -etatigkeit hielt sich in mäßigen
Grenzen . Unsere Artillerie nahm feindliche Batteriestellungen
und Lager an der Straße Nablus —Jerusalem unter Feuer und
bekämpfte wirksam feindliche Bewegungen . An mehreren
Stellen der Front unternahmen unsere Patrouillen erfolgreiche
Vorstöße . Eigene Aufklärungen drangen bis zur Jor -dan-
mün -dung vor . — Auf der übrigen Front ist die Lage unver¬
ändert.

Englischer Bericht aus Mesopotamien.
(W. T. B .) Die Türken zeigten keine Tätigkeit, seit sie am

11. über -den Lester Zab zurückgetrieben worden -sind. Sie schaff¬
ten eine große Menge militärischer Vorräte, die sie bei Kirkuker¬
beutet hatten, fort. Am Tigris rückten unsere berittenen Truppen
bis Farha vor. Die Türken, die -das Dorf hielten, boten wenig.
Widerstand und zogen eilig den Fluß weiter hinauf.



Ml Man«Odie BaMmiki.
Von Wilhelm B l o s.

f Im roten Tag veröffentlicht Genosse W. BIo s,
«irrer der wenigen unter den heute Lebenden, die
mit Karl Marx noch persönlich bekannt und be¬
freundet waren, einen interessanten Aufsatz über
das Verhältnis zwischen .der Gedankenwelt des
Begründers des wissenschaftlichen Sozialismus
-und derjenigen der Bolschewiki, den wir im fol¬
genden wiedergeben:

Die Bolschewiki haben beschlossen, am hundertsten Gckurts-
v-g von Karl Marx den Grundstein zu emsm Denkmal für den

verühmten Soziologen in Petersburg auf dem Revolution - Platz
zu legen.

Karl Marx HÄ niemals den Propheten gespielt . Wer sein
oorschauender Geist ließ ihn durch seine genaue Beobachtung
und Erforschung der Entwicklung der Dinge manches erkennen,
was die Zukunft bringen würde , was aber anderen verschlossen
blich . So hat er in den fünfziger Jahren des vorigen Jahr¬
hunderts vorhergesagt , das Standbild Napoleons I . werde von
der Vendomesäule hembgestürzt werden ; um dieselbe Zeit sprach
er von der Möglichkeit einer chinesischen Republik , an welche
damals gewiß sonst niemand dachtê und 1870 bezeichnet̂ er
einen Krieg zwischen Deutschland und Rußland als unvermeid¬
lich; doch wecke dieser Krieg die Hebamme der sozialen Re¬
volution in Rußland werden . Wer daß ihm 35 Jahrs nach
seinem Tode in Rußland ein Denkmal errichtet Wecken würde,
und Mar als das erste Marx -Denkmal überhaupt, *) daran hat
er sicherlich auch nicht im Traum gedacht.

Daß die Bolschewiki dis ^Gelegenheit ergreifen , ihm ein
Denkmal zu setzen, wird in der ganzen sozialistischen Welt mit
außerordentlicher Freude begrüßt werden.

Trotzdem sich die Gruppen der durch den Krieg auseinander
gesprengten Internationalen Arbeiterassoziation mit mehr oder
weniger Schärfe untereinander bekämpfen , so ist doch der
„Marxismus " allen gemeinsam , was ganz natürlich , da sa Karl
Marx der Gründer der Internationale gewesen ist . Es sei hier
gesagt , daß dis alteren deutschen Sozialdemokraten , dis Marx
anhingen , die Bezeichnungen „Marxisten " und „Marxismus"
vermickM Haben. Sie glaubten , daß damit dem Sektenwejen
eine Konzession gemacht sei, die man ihm eben nicht machen
dürfe , und befanden sich damit in scharfem Gegensatz zu den
„Lassallcanem " . Die Bezeichnungen „Marxismus " und
„Martisten " wurden später von den Franzosen übernommen.
Marx selber scheint nicht davon erbaut gewesen zu sein, da ihm
persönliche Eitelkeit fremd war . Ob der ihm zugchchriebene
Ausspruch : „Ich bin alles , nur kein Marxist !" in dieser Form
authentisch ist, kann ich nicht sagen. Aber er könnte  es sein.
Denn im Jahre 1877 schrieb mir Marx , daß er auf Popularität
keinen Pfifferling gebe, daß er von scher dem „Autoritäts-
aherglauben " entgegen getreten sei und in dch -Internationale
alle „Ansrkennnngsmanöver " zurückgewiesen Md vereitelt habe.

Aber die Gemeinsamkeit des Marxismus bei den Gruppen
der Internationale bezieht sich nur auf den ökonomischen
Teil der Marxschen Theorien , auf den Produktions - und Zir-
knlatronsprozsß der Waren üsw . usw . In dm von Marx ver¬
faßten Statuten der Internationale heißt es , daß „die ökonomi¬
sche Emanzipation der arbeitenden Klassen das große Ziel ist,
ivelchem jede politische Taktik als bloßes Hilfsmittel sich unter-
ordnen sollte ". Indessen ist es gerade die politische
Taktik;  WÄche die verschiedenen Gruppen der Internationale
zu so schdrfsn Gegensätzen getrieben Hat.

Wer wenn auch alle Gruppen dm Marxismus als Grund¬
lage beanspruchen , so würde Marx gerade mit denen , welche der
deutschen Sozialdemokratie — d . h . der Mehrheit , die ans der
Taktik des 4. August 1914 bäharrt — widerstreben , schwerlich
übereiNstlMmen . Allerdings will der „Radikalismus " stets als
der „einzige " und „wahre " Marxismus anerkannt sein. Wer
Marx 'hat sein Lcken lang , vom alten KommunMmbund bis
zur Internationale und deren erster Sprengung, ' mit dem

*) In London deckt nur ein einfacher Grabstein aus Marmor
das Marxsche Familiengrab.

FerrrHetsir.

Kriegs-WoHlfahrts-Spiele im Uarkyaus.
Pension Schöller . Posse in drei Aufzügen von Karl

Laufs.
Das Stück ging früher öfter über die Bühnen . Die lustigen

Sachen sind wohl überhaupt das beste an dem Schriftsteller. Pen¬
sion Schöller enthält eine Anzahl guter Einfälle und Späße , die
angeregt unterhalten, im übrigen aber über den Durchschnitt nicht
hinausgehen.

Die Aufführung am Dienstag zeichnete sich wieder aus durch
eine gute Vorbereitung durch die Spielleitung . Die einzelnen
Szenen wurden in ihren Wirkungen gut erkannt und entsprechend
herausgearbeiket, so daß so gut wie nichts verloren ging. Den
Löwenanteil im einzelnen trugen Kurt Born,  Ferdinand
Schröder , Max Rössel,  Hermann Bsuß und L -eumann
sowie Regina Schweiger,  Margarete Nowak  und Margarete
Niclas.  Paul A d a m s war nicht auf dem rechten Platze,
lieber die neuen Damen ist auch heute ein endgültiges Urteil nicht
zu fällen ; Regina Schweiger machte einen recht guten Eindruck
durch die Gemessenheit ihres Spiels , während bei den anderen
Damen noch nicht alles so war wie es sein müßte.

Der Besuch hätte besser sein können; die Erschienenen in¬
dessen zeigten lebhaft ihre Zufriedenheit mit dem Gebotenen.

Die derrtsHe Offensive.
Dis LLKrirz-fs ds« Avnrse Velsu ».

L

I . Ihre Bedeutung im Rahmen der Großen Schlacht.
Dis Gesamtbewegung des deutschen Angriffs -vüm 21. bis 30,

März, so wie sie sich im Laufe der Großen Schlacht in Frankreich
herausgebildet hat, kann als eine große Drehung betrachtet wer¬
den. Die Gegend südöstlich Arrqs ist der feste Punkt Vieser
Drehung. Um diesen schwenkt vom 21. ab die bis dahin aus
Nockwest nach Südost streichendeFrontlinie angreifend westwärts.
Am 24. hat sie "die nordsüdliche Gerade Wapaume—Peronne—
Guiscard erreicht. Am 27. ist sie in die heutige aus Nordosten
nach Südwester: streichende gewandelt. Durch diese Drehung be¬
kommt schließlich das Einbruchsloch die Gestalt eines ungefähr
gleichschenkligen Dreiecks, dessen Spitze südöstlich Arras, dessen
Bafisenden in La Fere (alte Frontlinie ) und Montdidier (neue
Frontliine ) liegen . Mit dieser Drehung ist zugleich gegeben, daß
Kie südlichste Armee Hutter die größte Schwenkung (Linie Saint

„Radikalismus " Md dessen Auswüchsen gekämpft Md ganz be¬
sonders die revolutionäre Phrase verworfen.

Die politische Taktik der Bolschewiki 'wäre von Marx
zweifellos nicht gutgcheißen worden . Denn den Bolschewiki
klebt noch viel vom Wesen des Anarchisten Michel Bakunin an,
dessen Wühlereien das Auseinandersallm > der alten Inter¬
nationale veranlüßten . Zwischen Marx und Bakunin bestand
eine große Feindschaft . Bakunin verkündigte , daß der Revolu¬
tionär „den Teufel im Leibe haben " und von einem wilden
Drang nach „unersättlicher Zerstörung " erfüllt sein müsse.
Ucker solche Phrasen machte sich Marx lustig . Als einer der
wenigen , die ihn noch Persönlich gekannt , sehe ich ihn noch in der
sonnigen FröhliWeit des Rheinländers vor mir , wie er sagte,
der licke GE müsse doch einen unerschöpflichen Vorrat von
Geduld haben , um all dis Torheften in der Welt ruhig mi : an-
zuschen.

' Was an Bakunin erinnerte , war Marx verhaßt . Und die
politische Taktik der Bolschewiki erinnert mehrfach an den
Bakunismus , namentlich an den Putsch von 1870 in Lyon , bei
dem „der Staat abgeschafst" werden sollte , und an dis Tor¬
heiten der Bakunistsn in Spanien bei der Krise von 1872 bis
1874 , welche Friedrich Engels so anschaulich geschildert hat.

Die Bolschewiki "haben gerade das getan , was Marx von
jeher am schärfsten verurteilt hat . Sie wollten lange und
unvermeidliche En tw i ck!l un g s stu s en . über¬
springen.  Sie sprengten die russische Nationalversammlung,
weil diese einen Antrag auf sofortige Einführung der sozialisti¬
schen Geiellschaft nicht annahm . Die Russen , dis sich noch am
Abend in einer Republik mit bürgerlichen Einrichtungen befan¬
den, sollten am andern Morgen in der sozialistischen Gesellschaft
erwachen . Man kann sich denken, wie Karl Döarx über dieses
Vorgcken die volle 'Schale seines Spottes ausgegossen hatte.
Wie er von dem Wecken der sozialistischen Produktiönsform
dachte, 'hat er im Vorwort zum „Kapital " 1867 ausgesprochen.
Es Heißt dort : „Auch wenn eine Gesellschaft dem Naturgesetz
ihrer Bewegungen auf die Spur gekommen ist — und es ist der
letzte Endzweck dieses Weites , das ökonomische Bewegungs¬
gesetz der modernen Gssellichast zu enthüllen — kann sie
naturgemäße Entwicklungsphasen weder
überspringen noch weg dekretieren.  Wer sie
kann die Gckurtswchen abkürzen Md mildern ."

Er sagt , der begonnene Umwälzungsprozsß wecke sich in
brutaleren oder humaneren Formen bewegen , „je nach dem
"Entwicklungsgrad der Arbeiterklasse selbst" . Und so gelangt er
zu dem Schluß , daß den herrschenden Klassen ihr eigenstes Inter¬
esse gebiete , alle gesetzlich koÄrollierbaren Hindernisse hinweg¬
zuräumen , welche 'die Entwicklung der Arbeiterklasse hemmen.
Zu diesem .Zweck verweist er auf die höhe Bedeutung der ehe¬
maligen englischen Fabrikgesetzgebung.

Das ist eben doch etwas ganz anderes , als die Politik der
Bolschewiki voraussetzt . Diese hätten , wenn sie sich doch auf
Marx berufen , gut getan , nachzülesen, was Engels in Ucker¬
einstimmung mit Marx 1875 über , die bäuerlichen Verhältnisse
Rußlands im Leipziger Volksstaat geschricken hat . Daraus
kann man heute noch lernen.

Marx war auch kern starrer Dogmatiker.  Mit
Freuden hat er „umgelernt " , wenn die Tatsachen ihw bewieißn,
daß er sich geirrt . So im Jahve 1860 , als in London die
Flüchtlinge aus den europäischen Revolutionen sich aus deren
Fortsetzung vorbereiteten . Marx und Engels taten erst auch
mit . Durch ihre Studien überzeugten sie sich aber , daß die
Revolutionen aus einer ökonomischen Krise  hervorge¬
gangen waren und daß man sie, nachdem eins Zeit der
Prosperität  emgetretm , nicht foMetzen könne. Sie ge¬
standen ihren Jrtüm offen ein , und die weftere Entwicklung
der Dinge gab ihnen röcht.

Ebenso Arb-en sich die beiden von den am Schlüsse des
Kommunistischen Manifestes vvn 1847 vorgeschlagmen Maß¬
regeln losgesagt , und zwar in der Vorrede , zu der einen Aus¬
gabe von 1872 . Sie erklärten dort jenes Programm für stellen¬
weise veraltet . Femer hieß es dort : „Namentlich hat die Kom¬
mune den Beweis geliefert , daß die Arbeiterklasse
nicht die fertige Staatsmaschine einfach in
Be sitznehmsn und sie für ihre eigenen Zwecke
in Bewegung fetzenkan n ."

Quentin )—Montdidrer 60 Kilometer) machen und demgemäß den
größten Lan-dblockerobern mußte — die Nordarmee Below da¬
gegen, die sich in ihrem rechten 'Angriffsflügel auf der Stelle
drehte, ntit dem kleinsten Territorialgewinn (Linie Flesquieres—
Hebuterne 30 Kilometer) abschloß. Die Armee Marwitz hielt
auch in dieser Beziehung die Mitte (Linie Marcoing- -Albert,
40 Kilometer).

Cs war kein Zufall , daß die Armee Below , die mit ihrem
Angriffsflügel in der Linie Scarpe -Tal—Marcoing stand, schon in
den ersten Tagen aus die Elitetruppen des -englisĉ n Gegners,
darunter Neuseeländer, stieß. Immer hatte für England dis
nördliche Hälfte seiner Front, die die Kanalhäsen schützte, größere
Bedeutung gehabt als die südliche, deren Besetzung den Fran¬
zosen erst nach monatelangen Verhandlungen abgerungen. Da¬
rum hatte England auch gegen die drohende deutsche Offensive
seinen Hauptwiderstand von vornherein zwischen Arras und
Albert aufgsbaut . Arras mit seinen ausgsbcmten, elektrisch be¬
leuchteten Riesenkellern und Katakomben, in denen ganze Korbs
untsrgebracht werden konnten, bildete das vorgeschobeneBollwerk
der englischen Kanalverteidigung . Als die S. englische Armee in
wilder Flucht begriffen war, nahm die englische Heeresleitung
nicht die geringste Verschiebung zu gunsten des bedrohten Amiens
vor, sondern transportierte ihre Reste sofort nach dem Norden.
Was daher von der Armee Marwitz gilt, daß ihre unaufhörlichen
Angriffe gegen den zentralen englischen Widerstandsherd bei
Albert die großen Erfolge des deutschenSüdflügels erst ermöglicht
haben, gilt doppelt und dreifach von der Gesamttätigkeit der
Armee Below . Sie hatte mit Arras in der rechten Flanke von
vornherein -den schwersten-Stand . Wenn es nach dem Willen des
Gegners gegangen wäre, so wäre die Armee Below überhaupt
nicht, die Armee Marwitz nach ihrem ersten Einbruch nur noch
ein schmales Stück über die ersten englischen Stellungen hinaus-
gekommen, die Armee Hutier aber wäre in ein Loch gerannt , in
dem französische Angriffe von Süden und englische von Norden
ihr ein bitteres Schicksal bereiten sollten. Das geschahnicht. In
schweren siebentägigen Kämpfen drehte auch die No-rdarmee ihre
Front um 20 Grad aus der Linie Monchh—Cambrai in die Linie
Monchy—Albert herum- Wieder zeigte sich die Fruchtbarkeit des
Gedankens der Obersten Heeresleitung , den Durchbruchsangriff
auf möglichstbreiter Front anzusetzen.

II . Das Kampfgebiet.
Das Kampfgebiet der No-rdarmee gehört — verschieden von

dem der beiden südlichen — ganz - er Kreidehochflächedes Artois
an . Charcckteristischsind hier die zahlreichen kahlen Hügel, M
deren Falten die feindliche Artillerie gedeckte Nester besaß, die
schußficherenKreidehöhlen und Steinbrüche, die tieseinschneidenden
Hohlwege und Bachtäler, "die erst auf nahe Entfernung eingesehen
werden können. Da das Grundwasser infolge der Durchlässigkeit

Das mag genügen , um die Marxschen An sich auun-
>gen  in ihrem G e -g--ens -atz z u b er Taktik  d er Bo  l-sche-
w i ki  zu beleuchten.

Jedes Land hat seine besonderen und eigenartigen Ver¬
hältnisse . Wer , wie Marx sagt : ' „Eine Nation soll und kann
von dtzr anderen lernen ."

Und dämm hätten die Bolschewiki sich die anderwärts ge¬
machten Erfahrungen etwas mehr zunutze machen sollen. — -

PslitisHe Aitirdssh « « .
Rüstrrngen, 23. Mai.

Unterzeichnung des deutsch-schweizerischen Wirtschafts¬
abkommens . Aus Bern wird -gemeldet : Laut amtlichen Mit¬
teilungen des Bundesrats HÄ die französische Regierung in
der Unterredung , die sie dem schweizerischen Gesandten in Paris
gewährte , ihr Alngckot (monatlich 85 000 Tonnen Kohlen zu
150 Frank ) aufrecht schalten , in der Absicht, daß diese Lieferung
in keine Beziehung zur deutschen Lieferung MM und in einem
Uckereinkommen mit Deutschland -gar nicht ermähnt werde.
Falls eine andere -Lösung erfolgt , sei Frankreich bereit , , der
Schweiz diejenigen KoUenmengen zu tiefem , die für die Ver¬
sorgung der Kr die Entmteländer arbeitenden Fabrikm , not¬
wendig sei. Deutschland verzichtet "auf -seine Kontrolle über die
Verwendung der Kohlen , wenn tatsächlich 85 000 Tonnen von
der Entente eingesührt Wecken können . Da Frankreich im
Minimum die Kohlen Kr diejenigen Fabriken , die der Entente
liefern , zusa-gt , wird Deutschland nur noch den Nachweis ver¬
langen , daß die von solchen' Fabriken "hergestellten Waren rat-
sächlich mit Enöentekohlen arbeiten . Damit stand einer Unter¬
zeichnung des Abkommens mit Deutschland nichts mehr im
Wege. Im Aufträge des Bundesm -ts erfolgte diele am 21 . Mai
indem die Klausel , die dis Lieferung aus Frankreich betras,
fällen gelassen wurde . Die Lage ist damit völlig abgeklärt -dank
dem Entgegenkommen beider Regierungen.

Die deutsch-holländischen Wirtschaftsverhandlungen . Die
Verhandlungen über die Differenzen Mischen Holland und
Deutschland , die noch gelöst wecken müssen , ehe die Besprechun¬
gen über ein neues Wirtschaftsabkommen mit Deutschland be¬
ginnen können , sind nach einer Meldung des Amsterdamer
Handelsblad so gut wie beendet . Nur ein Punkt ist noch zu er¬
ledigen , aber auch hierfür dürste es bald zu einer Verständigung
kommen.

Ein angebliches bulgarisches Friedensangebot an Serbien?
Die -Gazette de Lausanne veröffentlicht Einzelheiten über ein
bulgarisches Friedensangebot an Serbien . Der Artikel ist von
Dr . Malvowitsch , dem Direktor der Zeitung La nervte unter¬
zeichnet. Die Vermittlerrolle -höbe ein bulgarischer Fabrikant
Chipkow gespielt , der vom Ministerpräsidenten Nadoflawofs
entsandt worden war und zusammen mit Herrn Passaross von
der bulgarischen Legativn in Bern zu diesem Zwecke im Som¬
mer 1916 in Genf weilte . Bulgarien soll folgende Bedingun¬
gen -gestellt haben : 2 Millionen Kriegsentschädigung und Ab¬
tretung des serbischen Gebietes Mischen dem Timök und der
Donau . Auößckem erklärte sich Bulgarien zu -einer vernünfti¬
gen Lösung der mazedonischen Frage bereit , In dem Artikel
wird nicht mstgeteilt , an welche Macht sich -Bulgarien - gewandt
höbe, doch wird ausdrücklich bemerkt , es "handle sich nicht uni
Frankreich.

Kriegstabak . . -Einige Soldaten aus der Front senden
uns zur Ansicht eine Probe voll einer Dabäksorte , mit der sie
-im Felde i-n sehr reichlicher Weise bedacht wecken . -Wer wie
alles , was Heute in erheblichen Mengen gegeben wird , in
seiner Qualität sehr zu wünschen -übrig läßt , so ist es auch
mit dieser Sorte „Kviegstabak ". Obgleich das Rauch-
bedürfnis unserer Soldaten an der Front gewiß groß ist,
vermag doch keinetr diese Sorte Tabakmischung zu rauchen.
Wers tut , 'bezahlt seine Tapferkeit mit einem erheblichen
Unwohlsein . In großen Mengen soll dieser Tabak unbenutzt
draußen herumliegen . UndAn der Tat , wir habe uns davon
überzeugt an der -gesandten Probe . Es -ist nur kleingeschnit-
tenes Buchenlaub und -riecht ungefähr so, als ob man eine
jahrelang benutzte Matratze ausgemacht und den Inhalt in
die Papierhüllun -g gesteckt hätte . Die Militärverwaltung
sollte dem Fabrikanten , der diese „"Kriegstabakmifchung"

der Kreide sehr tief liegt, herrscht auf den Hochflächen selber
Wassermangel, der nur durch tiefe Bohrungen zu bcheben ist
(zwischen Bapaume und Arras bis zu 40 Meter tief). In -den
Tälern dagegen erzeugt WasserreichtumTeiche und Sümpfe . Der
geringe Baumwuchs war durch den deutschen Rückzug' von 1917
noch dezimiert, viele Dörfer und die einstige Stadt Bapaume in
kellerlose Steinhaufen verwandelt. Der Kampfraum -der Nord-
armee ist mit Recht das schauerlichsteAngriffsgelände der ganzen,
Schlacht genannt worden. Für die Angriffshandlung boten be¬
sonders die befestigten feindlichen Höhen südöstlich von Arras
schwereHindernisse. Von ihnen blicktedie Monchy-Höhe und das
befestigte Dorf gleichen Namens tief in "das deutsche StellunK-
und Kampfgebiet, südlich bis Bulecourt, östlich -von Lerlouse. Wäh¬
rend die Monchy-Höhe noch in der feindlichen J -nsanteriestellung
lag, bildeten Goßkopf und Mühlenberg nordöstlich Croifilles
zwei starke Stützpunkte der englischen Artilleriestellung. Diese
Höhen zu nehmen war die schwere, aber grundlegende Aufgabe
der efften Angrisfstage . Die vorderen feindlichen Stellungen des
Armeeabschnittes ähnelten ganz denjenigen vor den anderen
Armeen, doch lagen in ihnen cm manchen Stellen (z. B . zwischen
Bulecourt und Fontaine ) abgebröckelteTeile unserer Siegfried¬
stellungen, die nicht leicht zu nehmen waren. Freies Land, wie
im Süden , gab -es hier nicht. Abgesehen von den zahlreichen
verteidigungsfähigen Hohlwegen lagen mitten im Kampfabschnitt
die drei Bapaume -Riegel — alte aber mächtige deutscheRückzugs-
stellungen, die der Engländer durch Verdrahtung nach Osten
außerordentlich verstärkt hatte. Dahinter kam die sogenannte
Sommestellung , in die -wir im Gefolge der Herbstkämpfe 1916
zuvückgedrücktworden waren. Ganz hinten das deutsch-endlische
Grabsnsystem von 1914.

III . Der erste Tag.
Bei der Stärke des lebendigen und toten Widerstandes, mit

dem der Gegner an dieser Front antrat, war anzunehmen, daß
der Angriff der Nordarmee von vornherein einen anderen —
jenen Charakterschrittweisen Ringens um jeden Kilometer, tragen
würde, den die übrigen Armeen erst später und nach dem Schwung
-des Durchbruchskennen lernten. In der Tat entspannen sich schon
in der vordersten feindlichen Stellung am Vormittag des 21. be¬
sonders im Norden vor -der Monchy-Höhe heftige Nahkämpfe, die
jenes Tempo, mit dem die Truppen der südlichenSchwesterarmeen
-die eingestampften englischen Armeen überflogen, -völlig aus¬
schlossen. Aber auch da, wo der Angriff schneller vorwärts kam,
in der Mitte und im Süden , war von Erschütterung und Ver¬
wirrung beim Gegner zunächst nichts zu spüren. Die alten 14
Meter tiefen schußficherenTunnels der Sisgsriedstellung erwiesen
sich-als teilweise stark besetzt. Langsam arbeitete sich der Angriff
über die Hohlwege von Fontaine und Bulecourt gegen Croisilles
und Ecoust St . Mein vor. Aus den Höhlenunterkünften von



hersMt , ganz energisch Mf Re Finger klopfen. Stinkendes
Buchsnlaub ist kein Tabak und unsere Soldaten an der
Front müssen dafür viel zu gut sein, irgendeinem xbelievigen
'̂ isgsgewinnler die Taschenzu füllen.

Holland.
Troelstra gegen einen Anschluß an die Entente . In einer

politischen Rede in Amsterdam sagte Troelstra am 21. Mai :̂ Es
ist eine gefährliche Illusion , daß wir als Demokraten an die Seite
der Entente gehören . Wir können uns keinerlei Bundesgenossen,
ganz gleich unter welcher Flagge , leisten / da wir es sonst mit der
Gegenpartei zu tun bekommen. Auf keinen Fall aber können wir
eine B'undesgenossenschaft mit der Entente eingehcn , da wir uns
sonst infolge unserer geographischen Lage dem vernichtenden
deutschen Schwerte aussetzen. Ich bin weder deutschfeindlich noch
entente freundlich. Ich bin Vertreter des holländischen Volkes, das
nicht kämpfen will. Es hat einen drohenden Konflikt gegeben,
und wenn einmal bekannt werden sollte, was Dr . Lohmann und
ich getan haben , um Minister Cort van der Linden zu unter¬
stützen und die Regierung auf einen guten Weg zu bringen , dann
schrecke ich nicht vor dem Urteil der Geschichte zurück»

Nnhland.
Kein Strafprozeß gegen die Romanows . Eine Kommission

Unter dem Vorsitz Krhlenkos war als Gerichtshof über den frühe¬
ren Zaren eingesetzt worden . Die Anklage gegen ihn lautet auf
Verursachung eines Staatsstreiches zur Aenderung des Duma¬
wahlgesetzes sowie auf ungesetzliche Verwendung öffentlicher
Gelder und auf andere Vergehen . Äm Dienstag faßte das
Volkskommissariat für Fustizangelegsnheiten aber den Beschluß,
das Gerichtsverfahren gegen den Exzaren , die Angehörigen des
Hauses Romanow und andere Persönlichkeiten des alten Regimes
einzustellen . Die zu diesem Zwecke ins Leben gerufene Organi¬
sation ist bereits ausgelöst worden.

England.
Die Lage in Irland ist eine sehr gespannte . Reuter verbreitet

noch immer das Märchen von einer deutschen Verschwörung , um
die gerechte Erbitterung über die englische Politik gegenüber Ir¬
land in Mißkredit zu bringen . Diese Politik ist nunmehr klar.
Sie läuft nun auf folgendes hinaus : 1. Wiederherstellung nor¬
maler Verhältnisse der zivilisierten Gesellschaft, 2. allmähliche
Einführung der gleichen Militärdienstpflicht wie in England,
Schottland und Wales , 3. Einbringung des Homerulegesetzes . Die
englische liberale Presse dringt weiter in die Regierung , sofort
die Beweise gegen die verhafteten Sinnfeiner zu veröffentlichen
Die Haltung der nationalistischen Partei , die demnächst in Dublin
eine Versammlung äbhalten wird , wind hiervon abhängen . Die
Mansionhouse -Konferenz zu Dublin bestand aus 8 Mitgliedern
und wurde gebildet, um die Einführung der Dienstpflicht in Ir¬
land zu bekämpfen . Die beiden gefangen genommenen Sinn-
seinermitglieder sind durch andere Mitglieder der Sinnfeiner
ersetzt worden . - > -

Lsk<*Les.
Mstringen, 23. Mai.

Wohnungszählung. Nach dem Stande vom 31. Mai 1918
findet eins Zählung der bewohnten und leerstehenden Wohnun¬
gen statt. Die Zählung erfolgt durch Hauslisten. Diese wer¬
den den Hauseigentümern oder ihren Stellvertretern am 21.
und 25. Mai zugestellt und sind von ihnen auszufüllm. Bei
iBerhnidernrrg der Genanntenist ein vom Zähler zu bestimmen¬
der Mieter zur Ausfüllung verpflichtet. Auf der Rückseite der
Haus liste steht eine Anleitung für die Ausfüllung. Sie ist zu
beachten. Die Wisdereinziehung der HauÄtsten durch die
Zähler erfolgt vom 27. bis 31. Mai 1918. Die Hauslisten
sind deutlich mit Tinte aüszusüllen. Sie sehen auch die Frage
vor, wieviel Miete vereinbart ist. Hier ist der vertraglich»
Mietpreis etnzuschmund nicht der Mieknachlaß sür Krieger¬
familien. Bei Dampfheizungenist der Mietpreis ohne den Be¬
trag für Heizmaterial zu nennen. In der Hauslifte ist auch die
Zahl der Bewohnerder WohnungvnzugMn. Krieger, die i.m
Felde stehen, also ganz abwesend sind, sind in dieser Zahl nicht
mitzuzählen. Durch die Zähler wird noch die Frage gestellt
werden, welche Familrm nach dem Kriege wieder sortKtöhm-,
um daraus beurteilen Zu können, welche Wohnungenspäter frei

Croisilles selber entwickelten sich prompt die englischen Reserven.
Sobald um Mittag die Sonne heraus war , lagen alle Bewegungen
unter schwerem, von den nördlichen Höhen aus geleiteten eng¬
lischen Feuer . Im Süden das gleiche Bild . Schon im Schloß-
Park von Louvreval — 800 Meter hinter -der vordersten Linie —
sammelte sich der Engländer mittags zu kraftvoller Gegenwehr
aus den Gräben der Artillerieschutzstellung . Doignies und Her-
mies — beide als Stützpunkte ausgebaut , hemmen links der
Straße Cambrat —Wapaume . empfindlich jedes schnellere Vor¬
dringen . Abends stoßen Gardereservsregimenter vor Besumetz
auf die fast völlig erhaltenen Drahtzonen der zweiten englischen
Stellung , die noch stark besetzt ist. Der Tag hat fast auf der gan¬
zen Armeefront die ersten feindlichen Linien gebrochen — aber
zugleich des Gegners entschlossenen Abwehuwillen gezeigt. Neuer
Artillerieaufmarsch ist notwendig — mit dem Vorziehen schwerer
Minenwerser wird sofort begonnen.

kV. Der zweite Tag.
Aber so stark fühlt sich der Engländer , daß er sich in der Nacht

aus Hermies heraus - am andern Tage in der breiten Mitte der
Front — zu heftigen Gegenschlägen ausholt . Hier , nördlich der
Straße Cambrai —Gapaume , war im Laufe des Vormittags die
zwecke englische Stellung durchstoßen, Morchies und Vcrsulz—
Vraucourt genommen — der vordere Rand der Hochfläche von
Wapaume fest in unserer Hand . Zwischen den Hohlwegen, deren
seitliche Unterstände mit englischen Toten gefüllt sind, stürmt nach¬
mittags deutsche Infanterie auf abziehsnde englische Batterien
los , als von Beugnh her zahlreiche Tanks , gefolgt von feindlichem
Fußvolk , -ihren Vormarsch zum Stehen bringen . Stundenlang
wogt das Ringen . Und erst gegen Abend räumen die Engländer
unter Zurücklassung von 14 Tankleichen das Schlachtfeld . Die
Mitte der Armeefront rückt noch bis Beugny vor, muß aber die
Nacht von den Drahthindernissen des ersten Bapaumeriegels
üegen bleiben.

Ebenfalls gegen starke offensive Verteidigung hat der rechte
ckrmeeflügel im Lause des zweiten Tages schöne Erfolge an sich
gerissen. Von den beherrschenden Höhen nordwestlich Eroisilles
sind die wichtigsten, Mühlenberg und Rotzkopf, gefallen — damit
auch hier die bis Bapaume ziehende zwischen Scarpe und Somme
wasserscheidende Hochfläche betreten . Von dem gestürmten Dorfe
Croisilles aus südwestwärts vorgehende Truppen des Generals
Albrecht haben den abgeholzten Park von St . Leger und wenig
später das doppelt verdrahtete gleichnamige Dorf genommen.
Dagegen hängen an diesem Tage die südlichen Divisionen noch
zurück. Sie liegen in schwerem Feuer vor der Stellung Beaumetz
—Hsnnies . -' Ein abendlicher Angriff kommt nicht über die ersten
Hindernisse hinaus.

Dr. Adolph Köster-  Kriegsberichterstatter.

Wecken. Ferner wollen die Hauswirte oder ihre Vertreter den
Zählern Auskunft geben, ob in ihren Häusern, etwa' im Dach¬
geschoß oder an andrer Stelle, Wohnungen eingerichtet wer¬
den können, vorausgesetzt, daß ihnen die nötigen Gelder ver¬
mittelt Wecken können.

Kartoffclrmsgabe. Dem Kriegsversvrgungsamtist es er¬
möglicht worden, daß es auf die Felder 19 und 26 der Lebens¬
mittelkartebis zum 30. Mai Kartoffelnabgibt. Auf das Feld
19 gibt es 10 und aus das Feld 20 noch 20 Pfund Kartoffeln.
Wir machen auf die diesbezügliche Bekanntmachung aufmerksam.

(W. T. B.s Zur Entlassung älterer Landsturmsahrgänge.
Das stellvertretende-Generalkommando weist zur Richtigstellung
uMüreffeNdSrAuffassungendarauf hin, daß die Verfügung
über Entlassungder älteren LandsturmjahrgängeZunächst nur
Von den im Jahre 1869 -geborenen, ans Grund der Landsturm¬
ausruse zu den -FahNen embsrufenenLaMturrnleutM ipricht.
Diese waren bis zum 30. April zu entlassen, sofern sie nicht
freiwillig im Dienst bleiben wollten. Eine Einberufung der
Landsturinleute des Jahrgangs 1869 zum Heeresdienstfindet
in Zukunft nicht wieder statt, ihre Zurückstellung-vom Waffen¬
dienst kommt daher nicht mehr in Frage. Sie unterstehen aber
dem Hilfsdtenstgesetze und werden als Hilfsdienstpflichtige be¬
handelt. Die vertragliche Beschäftigung des Jahrgangs 1869
im Bereich des Heeres ist unzulässig.

Ein jugendlicher Selbstmörder. Gestern abend hat sich der
Bäckerlehrling Siwers bei einer befreundeten Familie in deren
Wohnungmit einem Revolvererschossen. Die Kugel drang ins
Gehirn und lnar der Unglückliche sofort tot. Dian nimmt an,
daß die Furcht vor -gerichtlicher Strafe dem Burschen den
Revolverin die Hand gedrückt hat. Er ist näinlich in einem
Einbruchsdiebstahlsprozeßverwickelt.

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erwarb sich der Ŝchütze Andr.
Cortzen, wohnhaftSchtllerstmße12, aus dem westlichen Kriegs¬
schauplätze.

Baurnwollnähfäden für Verarbeitungsbetriebe größeren
Umfanges. Nach -der Verteilung von Baumtvollfäden an
Kleinhändler, Verarbeitungsbetriebe kleinen Umfanges und
Anstalten hat die Reichslbekleidungsstelle jetzt auch die Ver¬
teilung auf die Baumwollnähfäden verarbeitenden Jrrdu-
striebetriebe geregelt, in denen am i . Dezember 1917 mehr
als 16 Arbeiter dauernd vetzsicherungspflichtigmit Näh¬
arbeiten beschäftigtwaren. Die Regelung ist unter dem
fachmännischen Beträte der Fachverbände der m Frage kom¬
menden Industrien erfolgt. Einundfünfzig Fachverbände
(Zentralsachverbände) sind- mit der Vürteilung -betraut wor¬
den. Nach de'' Wichtigkeit der von ihren Mitgliedern her¬
gestellten Erzeugnisse sind diese Zentralsachverbände tu drei
Gruppen geteilt tvvrden. Die dritte Gruppe konnte bei der
Vsrteilung infolge der äußerst geringen zur Verfügung
stehenden Menge an Bamnwollnähfäden nicht berücksichtigt
werden, sie ist auf Erscchnähfädenhingewiesen worden; je¬
doch hat jeder der in ihr vereinigten Zentralsachverbände
eine einmalige Sonderzuweisung erhalten, um ihnen Ge¬
legenheit M geben, sich auf Ersatznähfäden einzuarbeiten.
Den beiden ersten Gruppen ist je eine bestimmteMenge zu¬
geteilt worden, die sie unter Mitwirkung der in ihnen ver¬
einigten Zentralsachverbände aus diese nach einem selbst
aufzustellenden Verteilungsplan zu verteilen haben. Die
Zentralsachverbände haben auch andere Fachverbändeund
Berufsgeiwssen wie die eigenen Mitglieder z-u berücksich¬
tigen, sofern die Meldungen rechtzeitig eingegangen sind.
Die Art der Lieferung ist Abmachungender Fachberbände
und der Fabrikanten-Verkaufsstelle überlassen und soll von
den Fabrikanten möglichst unmittelbar an die einzelnen Alit-
glieder erfolgen. Der Preis ist von der Reichsbekleidungs¬
stelle festgesetzt; -den Arbeitnehmern Lars ein höherer als der
SeMköstenprers nicht berechnet werden.

Listensammlungdes Hilfsvereins im März 1918. Liste
Nr. 2737 Herr E-vers 10,— Mk., 2738 Fmu Friedrichs 23,60,
2739 Herr Freriöltz 27,—, 2740 Frau Schild 40—, 2741 Frl.
Vogler 7,—, 2742 Ml . Brinkmann 35,—, 2782 Fmu Hüntich
17,16, 2783 Herr Siedenburg 6,—, 2784 Frau Groen.ewold
189.50, 2785 Frl . E. Bellmann 6,—, 2786 Hertz' Jausten
92.50, 2787 Frl . G. Bellmann 6,—, 2788 Herr Johanns
8,—, 2789 Frl . I . Nathenstedt 9,—, 2790 Frl . Mammen
21.50, 2791 Frl . Meinen 24,80, 2792 Frl . Renken 9,—,
2793 Frl . Grosse 19,70, 2794 Frl . Landhsrr- 13,76, 2700
Frl . A. Niesten 107,30, 2701 Herr Gtzäber 9,—, 2702 Frl.
E. Vogel 78,60, 2703 Frl . M . Richen 60,50, 2704 Frl . U.
Meinen 10,—, 2705 Frau v. Goetzs 52,50, 2706 Frl . Meißner
23.50, 27W Frl . M. Niesten 37.80, 2668 Frl . Meier 27,—.
2659 Frl . Wiepken 27,—, 2662 Frl . Hespen 30,60, 2663
Frl . Maznr 8,—, 2664 Frl . Wagner 8,—, 26V Ftzl. Dirks
20.50, 2666 Herr Carstensen 21 —, 2667 Frau Ebers 9,40
2668 Frl . H. Gerdes 27,—, 2722 Frau -Mrodzinsky 68,55,
2774 Herr Fortimann 25,50 Mark. — Im Monat Aptzil
gingen an Spenden ein bei Rüstringer Sparkasse 412,05,
Sammelstelle Rathaus II 111,23, Kleidergutscheine von
Gebr. L. 500,— Mark. — Men Gebern herzlichenDank.

Gefunden. Ans dem Polizeiamt, Rathaus Bismarckstr. '
Nr . 158 (FuNdbureau), sind mehrere Portemonnaies mit
größeren Geldbeträgen als gefunden abgegeben worden.
Die Eigentümer können ihre Ansprüche dort geltend machen.

Wilhelmshaven- 23. Mai.
Eine zehnköpfigeDiebes- und Hehlerbande hak die

hiesige Kriminalpolizei nach längerer geheimer Beobachtung
festgenommen. Waren im Werte von Tausenden, Spiri¬
tuosen. Oöle, Lederhvndschuhe, Stoffe, Segeltuch, Leinen,
Quecksilber, seidene Jacken, Lederansüge, Trossen, Tabak,
große Mengen Bindfaden, gefälschte Ausweise usw. wurden
hier und in Aurich beschlagnahmt. Die Dicke verwendeten
eine gestohlene behördliche PlombeMMge und Plomben, um
die Sachen unauffällig mit der Wahn fovttransportieren zu
können. Eine Reihe Bestohlener haben so Wieder in den
Besitz ihrer Sachen kommen können.

Unfallwache. Fütz Unglücksfälle ist — wenn ein Arzt'
nicht sofort erreichbar — eine Unfallwacheeingerichtet beim
Garnisonarzt , Elisabethstraße 10, Fernruf Postamt 1044,
Stationszentrale 282. Die Unfallwacheist Tag und Nacht
besetzt und übernimmt auf Anruf die erste Hilfeleistung und
Ueberführung von Militär - und Zivilpersonen in die nächst¬
gelegenen Lazarette oder Krankenanstalten durch Sanitäts¬
personal und Krankenwagen.

Vortröge, Theater, Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
In der Wanderausstellung  zur Bekämpfung der

Geschlechtskrankheiten hält heute (Donnerstag ) abend Herr Ma - ,
rine -Stabsarzt Dr . Rohde einen Vortrag . Morgen (Freitag)
abend (Frauentag ) spricht Herr Marme -StschKarzt Dr . Linksn-

-held. Beide Herren haben auch die Führung durch die Aus¬
stellung übernommen . -

Der StenographenvereinBa -nt (Stolze -Schrey)
beginnt am 30. d. M . mit einem rreuen Anfängerkursus . (Siehe
Inserat .) -

Für den Parteifonds  sind -eingegangen : 10 Mark von
P . B ., Ganderkesse, als Antwort auf die Ablehnung des Preußi¬
schen Wahlrechtes . ,

Bremen. Bei der Bürgerschafts - Ersatzwahl
für den nach Delmenhorst verzogenenParteigenossenRose
wurde der ParteigenosseKlonka mit 185 Stimmen gewählt.
Der Kandidat der Lmksradikrlen und Unabhängigenerhielt
108 Stimmen.

Arrs «rUe<r Welt.
Zwei Juwclcirdiebeverhaftet. In PetriZau wurden dis

Juwe 'lcndiebe Berger aus Lodz und Marie Kulaszewicz ms
Betlin verhaftet. Beide sind an einem großen BrillMtendieb-
-stah'l in einem Berliner Leihhaus beteiligt. Berger esihängte
sich im Gefängnis ._

Netteste Naehvi ^htett.
MMMMei«KeimeWiet.

(W. T. B.) Großes Hauptquartier , 23. Mai . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Im Kemmelgebiet gesteigerte Feuertätigkeit. An den
übrigen Fronten lebte die Artillerietätigkeit erst am Abend
in einzelnen Wschmtten auf. Während der Nacht lebhafte
Feuertätigkeit der Franzosen ans dem Westufer der Avrc.

Mehrfach wurden Vorstöße des Feindes abgewiesen
und bei eigenen Erkundungen Gefangene eingebracht.

Auf dem Kampsfeld an der Lhs wurden gestern unter
anderem drei amerikanische Flugzeuge abgeschossen.

Die in letzter Zeit sich mehrenden feindlichen Flieger¬
angriffe gegen belgisches Gebiet haben der Zivilbevölkerung
schwere Schäden und Verluste zugefügt. Militärischer Scha¬
den entstand nicht.

Durch erfolgreichenBombenabwurf wurden große Mu¬
nitionslager des Feindes nordwestlich von Avreville ver¬
nichtet. Paris wurde mit Bomben beworfen.

Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludcudorff.
s-

Bethuue in Brand geschossen
(W. T . B.) Bern , 22. Mai . Depeschen von der eng¬

lischen Front an die Pariser Blätter besagen: Bethune steht
infolge der Beschießung durch deutsche Brandgranaten in
Flammen. /

AM Bk.-R.-1. im Mlelmll mniW.
(W. T. BF Berlin,  23 . Mai . (Amtlich.) Im

Mittelmeer versenktenunsere Unterseebootezwei italienische
DreimastschoonerAngelina Dipavla (228 Br .-Reg.-T.), den
französischenbewaffneten Dampfer Verdun (2769 Br.-Reg.-
T.) und vier weitere Dampfer, darunter einen von minde¬
stens 8006 Br.-Reg.-T., zusammen über 22 000 Br.-Reg.-T.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Die Opfer des letzten Fliegerangriffs auf London

(W. T . B .) London, 23. Mai . (Meldung von Reuters
Bureau .) (Amtlich.) 'Nach -den neuerlichen Feststellungen
über den Luftangriff am 'Sonntag beträgt die Zähl dar
Opfer in allen Bezirken 44 Tote und 179 Verwundete.

Zum dritten Jahrestag der italienischen Kriegs¬
erklärung.

(-W. T . B.) Berlin , 23. Mai . (Nicht amtlich.) Am
dritten Jahrestag -des Eintritts Italiens in den Krieg bieten
diese U-Bootserfolge willkommenen -Anlaß zu der Usder-
legung, was Italien seine treulose Politik genutzt hat.
Italien rechnete damals mit England und hoffte wenigstens
zur See seinen Vorteil tvahrnehmen zu können: Doch auch
abgesehen von den entscheidendenNiederlagen zu Lande am
Jsontzo, hat sich die italienische Politik als unzweifelhaften
Mißgriff erwiesen. Heute ist Las rohstoffarme -Königreich
aus Gnade und Ungnade der britischen Schiffsraumnot , den
Angriffen deutscher U-Boote preisgegeben. Mehrere eng¬
lische Politiker bezeichneten jüngst Italien als den Bleikioh
an den Füßen Englands , 'der nichts leiste, nur Lebensmittel,
Kohlen und Tonnage verzehre und den die Entente auf ehr¬
bare Weise nicht ungern fallen lassen würde, wenn nur die
Mittelmächte sich ferner erbarmten, wie sie sich Rußland an¬
genommen haben. 65 von Hundert !der italienischen Han¬
delsflotte wurden laut Aussage des Krregsministers Niki
im Verlaufe des Krieges versenkt. -Diese Sseiverlu-ste im
Mittelmeer vetzminderedie Kohlenzuffchr nach Italien von
monatlich 980 000 Tonnen auf 524 000 Tonnen. Me Nach¬
richten stimmen darin überein. Laß die Munitionsindustrie
und der Eisenbahnverkehr notgedrungen zeitweise stillgelegt
werden müsse. Mit der Lebensmittelversorgung steht es
ebenso schlecht. Jede Versenkungauch nur eines italienischen
Dampfers bedeutet für England- einen >Stich ins Herz.
Das Deutsche Reich gönnt diesen Bleiklotzseinen Feinden.
Der Hauptgewinn der preuffisch-südderrtsche» Lotterie.

Berlin , 23. Mai . Bei der hsMgen Ziehung der
preußisch-hessischen Lotterie fiel ein Gewinn von 500<100
Mark auf die Nummer 11568.

Freitag : Fortdauer des herrschenden Wetters , steigernde
Gewittermöglichkeit.

HsHrvaffeir.
Freitag den 24. Mai : 0.65 Uhr vorm., 1.20 Uhr nachm. '
Sonndbenddm 25. Mai : 1.40 Uhr vorm., 1.55 Uhr nachm.
- -- -

Hierzu eine Beilage. neu
Verantwortlicher Redakteur: Oskar Hünlich. — Verla
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L 6

Rüstungen.



Bekanntmachung.
Zur Durchführung der restlosen Kontrolle aller in,

Wehrpflichtigen Alter stehenden Personen haben sich so¬
fort , spätestens bis 1. Juni 1918,

a) die zur Zuchthausstrafe Verurteilten,
d) die durch Straferkenntnis aus dem Heere oder der

Marine Entfernten und
o) die mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf

bestimmte Zeit Bestraften persönlich oder schriftlich
anzumelden und zwar:

1. Die gedienten Mannschaften beim Bezirkskom¬
mando I Oldenburg;

2.  Die ungedienten Mannschaften aus dem Amte,
Peterstraße 83, Zimmer 17.

Etwa vorhandene Militärpapiere oder Geburtsscheine
sind mit vorzulegen . Falls keine Papiere vorhanden sind,
sind die Militärverhältnisse unter .Angabe des Geburtsdatums
und Ortes eingehend darzulegen.

Rüstringen , den 21. Mai 1918.
. Der Vorsitzendeder Ersatzksmmisiondes

Attshebnngsvezirks Rüfiringen.
vr . Hillmer . _

WMIMIMIWMW WWWM

BskmmtMachmrg«

Das in dieser Woche zuzn Verkauf kommende Frisch-
und Gefrierfleisch wird mit 2.60 Mk. per Pfund abgegeben,

Die Preise der übrigen Fleischsürteu sind:
Dosenfleisch . . . 2,40 Mk. per 1 Pfd . m. D »st
Dosenwurst . » . ljttö „
Salzfleisch . . .
Kalbfleisch . . ^-<0 , - „

»,
»

KrLegsvsO sk^ HZMrL NiMrmgeu.

- BekmmtmachZmg
Anfolge reger Zufuhren sind wir in der Lage,

je 20 Wü>- Zpeisrkartsffeln
auf Feld Nr . 20 der Nüstringer Lebcnsmittelkarte ^ ns zum
^0 . Mai d. I . abzugeben . ^

Die Belieferung des Feldes 19 mit 10 Pfd . Karkosfeln
erfolgt noch außerdem . Wir weisen nochmals darauf hin,
daß auf Feld Nr . 19 Käse nicht verabfolgt wird.

Städtisches Kartoffel - nnd Gemüse -Amt

_ 8 ' Lrstrmgen . _

Bekamstmachmrg.
Die eisernen Soit »»ttgsmafien werde »» r»e»r

gestrichen . Beim Passiere »» derselbe »» ist Vor¬
sicht geboten.

Rüstringen , dm 22. Mai 1918. 1 1260
Betriebsrat der Stadt Niiftringen.

L . B . : M artiny . _

Dldeoogestratze 12.
DechiLkt in den Monaten April bis einschließlich

LAober von morgens 7, bis mittags ^ 1 Uhr und von
nachmittags S bis abends 8 Uh»-, in den Mouä ^ n November
bis einschi-eßlich März von morgens 8 bis mittags 1 Uhr
und von Wachmittags 3 bis abends 8 Uhr ; an jedem Sonn¬
abend As 10 Uhr ; an Sonntagen nur bis vormittags
11 Uhr . Die Kasse wird eine halbe Stunde vor Beendigung
des B .« iebes geschlossen.

2te Schwitzbäder sind für Damen  jeden Montag
lind Donnerstag nachmittag , in der übrigen Zeit nur für
Her re « geöffnet . Sonnabend nachmittags werden keine
SchwMäder verabfolgt.

VMbreicht werden außer NeiltigttttgsVädcrn alle
niel'-MrischenBäder.

Wannenbäder kosten 80 Pfennig . 2 Kinder unter
1s Jahren gleichen Geschlechts dürfen ein Wannenbad
benutzen. »

Preislisten sämtlicher Bäder jind in der Badeanstalt
zu haben . _ _ _ s940

WMMMWMU
Freitag , 24 . Mai 1918 , nachm. 3 Uhr

soll im Auktionslokale im Amtsgericht
zu Rüstringen

imMMMR
bestehend m»s Popiertvare »», Krtizware »»,
Spreltvaren »rud viele »» sortstigen Sache »»

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigert werden.
Verkauf bestimmt. 1274

VsrMsl , Gerichtsvollzieher.

Mine GeschSstzrällme
, befinden sich jetzt

31  ckMerßraße 31
neben der Firma Margoniner L Co.

kriSclrLOlL LuNMIK -NA.
Spezialhaus für Optik und Krankenpflege.

L.Lch. ?'

, Um Donnerstag dE AH. s . M >, 8 Uhr abends,
beginnt ein nener Änfäirger -ktti-sus für Damen nnd
Herren (auch Schüler) ,in der Fortbildungsschule an der
Oldeoogestraße . , Kosten einschließlich Lchnnittel 12 Mark.
Besonders günstige Gelegenheit für die Ostern konfirmierten
tthüler . Anmeldungen nehmen entgegen Herr Kaufmann
^stNentmers, ' Rüstringcn , ES/Börsen - und Bordnmstr .,
Z, ,!Knabe , Rüstringen , Müllerstraße , und Herr Ettbe,
'dangen , Middelsfährftraße 1. 1288

Stenogratzhenverein Bant. ,

« « « «« DÄ ^ NGL »NDklSL » . « « «« «

»eilte SWksrrtsli üM LZ. Nisi
abends 8 vstr:

-MM Lritrs-Mj§itßr-!il»l»!l

8

WMWWWMW WM
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Freitag den 24. Mai , abends 8.30 Nhr
, im Restaurant Augustiner : 1268

Generalversammlung.
Erscheinen sämtlicher Mitglieder dringend erforderlich.

Besprechung des Sommerausflugs nsw. Der Vorstand.

WSliüZ «
Kl

' - i

zum Selbstabfiillen

1 Liter . . . . . 1 .40 Mk. W
Verkauf nur Wishelmshavener Straße 40. Mj

a-MHWAAbemll.

Unwiderruflich nehme ich
nur noch bis zum 1. 6. 1918
Pelze an . Abgetragene wer¬
den wie neu . Diese Gelegen¬
heit bietet sich nicht wieder,
jeder beeile sich. Pelze von
12 Mark an.

Vom 1. 6. bis 10. 6. 1918
werden nur Pelz mantel-
Reparatmen angenommen.

VMkl , Li!?W Sik . 2S
Pelznäherei.

Veer-iguilgz-
veremigMg

Ser Arbeiter

Sonnabend den 25. d. Mt.
abends 8.30 Uhr

im Lokale des Herrn Rath,
Grenzstraße.

u . a . EtWWSerMMe
Der Vorstand.

Arbeiter-8es>»>-
Kttti» kßeilnb

(gemischter Chor).
Sonnabend den 23. Mai

abends 8V- Uhr:

AkbmrSmtNe

MlieSer -AeriMWlUg
im Tivoli . Erscheinen aller
Mitglieder erforderlich. s1263

Der Vorstand.

Mi « «»»
»»
Mittwoch den 29. Mai

abends 8'/2 Uhr:

MMche
EMISi - MllWMW

im Franziskaner.
Zur Erledigung der um¬

fangreichen und sehr wichtigen
Tagesordnung ist das pünkt¬
liche Erscheinen aller hier
weilenden Mitglieder dring,
notwendig . Der Vorstand.

»

MmsWtt ImerSM.
Den Mitgliedern , sowie allen denen, welche sich in Zu¬

kunft an dem Gerätetnrnen sowie an den

V sMSMnMstz Sir rrekttNSSir

rrrsd TttPirspLeteir
beiellii eir wollen , zur Kenntnis , daß nunmehr wieder
regelmäßige Tnrnstnnde» abgehalten werden. Die
ersten Turnstunden sind wie folgt festgesetzt:

Männer-Abteilnng Sonntag, 26. Mai, vorm. 9 Uhr-
Schüler nnd Schülerinnen Sonntag den 26. Mai,

vormittags 9 Uhr
Damen-Abteilung Donnerstag, 30.Mai, ab. 8'/ü Uhr

im Delmenhorster Schützenhof . Wir ersuchen alle, ob
jung , ob alt , sich zu diesen Stunden einzufinden . Alles
Nähere wird dann dort bekanntgegeben . 1261

Vsvstaird.

Varel. Der Fischer Ferd.
Pieper  in Varelerhaven be¬
absichtigt, wegen anderweiti¬
gen Ankaufs seine daselbst
belegene

Dsfttzttirs
bestehend ans den massiven
Gebäuden und 16 ar 80 qm
großem Obst- und Gemüse¬
garten mit Antritt zum 1.
November d. Js . durch mich
unter der Hand zu verkaufen.

Der Kaufpreis ist äußerst
niedrig gestellt und genügt
insbesonders eine kleine An¬
zahlung.

Kaufliebhaber wollen sich
baldigst au mich wenden und
erteile jede weitere Auskunft
gerne und unentgeltlich.

A . Mehlarr,
Rechnungssteller.

Eine weiße, junge , f1289

rnilchgeVerr- eZiege
zu verkaufen. Krrchreihe 64.

Klein-Ostiem. Im Auf¬
träge des Herrn I . Bruns
habe ich dessen daselbst bele-
genes (1269

EiiOiMechliils
mit 10 ar 13 gm großem
Obst- und Gemüsegarten zum
Antritt auf Mai 1919, zu
verkaufen.

Istz . GZösTsrr,
amtl . Auktionator , Sande.

bester Ersatz für Soda
Pfd . LS Pf.

Marktstr . 55. Tökerstr . 58.

VMM«
bei hohem Lohn gesucht.

MMMENMNiW

W gebrMte NeMelle
mit Matratze zu verkaufen.
Werststr. 74, 3. Etage r.

jtt,enrverl ! ÄL6
Kaukver -lr -ÄZfe

smpksblsn

?au1 HuK §r Lo.

Zur Beaufsichtigung meiner
beiden Kinder im Alter von
2 und 3 Jahren suche sofort ein
reinliches, U-Mim f. d- gan-
schulfreies ülÜLlüjüI zen Tag.
Werft -Verwaltungssekretär
Refle, Kielerstr. 61, p. l.

Beamter sucht für dauernd

MW möbliertes Mmer,
Angeb .Roonstr . 1701. r . erbet.

k̂ reilsL ^en 24 . (Vlsi 1918
rum vorlststsn Llals

W kmdrLÄi»
Nit Otto lZecic als 6ast.

Lonnsbentl ^SN 25 . Mai

kuksiliö.ltz«k»lI»!lISSU»üUe«M
vom Ntztropol -Dbsatsr in Lsrlill

MMüemiM
Oxsrstts in 3 -4,ktsn von 0 . Ltranss.

VorvsrÜLnt von 10 bis 11lbrunä von 517trr
nrmbm . an . — Mrsatsr -Osruzprsebsr 27.

Lonnlsx äsn 26 . Mai 1918

WtSbmittaZs 4 Oür snm nnrviclsrrnüiost
lotrtsn Nalo : » iv tk8nräln ^ lüi 8ti » .
L.bsnäs 8 Ilbr : vtv L'teÄerrll »» ».

Nit Otto Look  als Oast.

Lakarett - Lake „ IlLlon"
Inhaber: Carl Ra- emanü. —

Tel. 474 69 Wilhelmshavener Straße 69 Tel. 474

WlrMm «WWk Wie!
rrr« r,pvssv <r«ixiirr 738

1. Slnni Arha, VortragssoubreÄs, 8. Grethel Mirado,
Tänzerin , 3. Leni Leinme , stimmliche Vortragskünstlerin,
4. Anni Bielert , Soubrette , 5. Helga Vendt , jugendl.
Sprecherin . Um regen Zuspruch bittet Varl ksäsinsnn.

l 'oäes - ^ NLeiLe.
Drst zstst srbloltsn rvst La r, - 1-1s --iv.

riebt , äass unser lieber ältester Lobn , Lruäsr
LobvaZor unä Onkel , cler Lanonisr

poliert Xre1>8
Inkaber äss Wssrnsn Lrsu ^ss 2. Dl.

äsn sobrvsrsnLämpüsn im äVsstsn am 8. HpÄ
1918 rnm Oxtsr Zstallsn ist . lLr üolKte seinem
jünZstsn löruäsr naob einem Oabr . 1283

Im blamen äsr trausrnäen ^ nZeböriZen:

Krsds , Ng .rivö -^V6rllkiiIirör.

Direktion : Gustav Both
Eden - Theater , Aachen.

und folgende Tage:

M.
Operette von Leon.
Musik von Lshär.

Rauche«  streng
verboten.

8

VölkstbeM
Freitag den 20. Mai er.

zum 20 . Male

MHMmieke.

Sonntag den 26. Mai:

Asttt MtiKttl
Kolossaler Lacherfolgj

In Berlin allein
300 Wiederholungen!! !

WM

Sonnabend den 25. Mal
abends 8.15 Uhr:

Der MM
Schauspiel in vier Akten
v. Hermann Sudermann

Vorverkauf in Lohses
Buchhandlung und Nie¬
meyers Zigarrengeschäft,

Vismarckstraße.

Einswarden.

rrachP - rf.
Am 13. Mai verschied

nach langemLeiden unser
Mitglied

skmrioli
flMinrmn.

Wir werden des Kollegen
stets gedenken.

Der Vorstand.

IlglKMMk
Mellumstraßeu.Ulmenstrnßr

Kaiserstr., Friederikenstr.
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Mir MmilhsMMl Md Zitadelle

Miß.')
(Nach den amtlichen Quellen .)

Bei der 14. Infanterie -Brigade liefen in der Nacht vom
6. zum 7. August von den an dis Maasbrücken vorgeschobe¬
nen Jägern keine Meldung ein . Alle Versuche, die Verbin¬
dung mit ihnen aufzunehmen , mißglückten.

General v . Emmich stand nun vor der Frage , was
weiter mit der 14. Jnf -anterie -Wirigade geschehen sollte . Die
Lage jenseits der Maas war ganz ungeklärt . Es war ein
ungeheures Wagnis , mit der kleinen deutschen Truppen-
abteilung die Stadt mit der Zitadelle nehmen zu wollen.
Zumal einige -Gerüchte besagten , daß starke -belgische Kräfte
in Lüttich westlich der Maas dingevückt sein sollten . Ent¬
schloß sich dar Feind , das Häusermeer zu verteidigen , so war
es sicher, daß die Brigade vernichtet wurde . Selbst ein an
Zahl weit unterlegener Gegner hätte aus sicherem Versteck,
durch Kellertzitter und Fensterrolladen hindurch , die schwache
Brigade leicht zusammenschießen können . Am strichen Mör-
gen fand -eine Besprechung der Generals v . Emmich und
Ludendorff statt . Daraufhin erhielt die Brigade den Befehl
zum Einmarsch . Der Entschluß war gefaßt worden in -un¬
bedingtem Vertrauen darauf , daß das Unternehmen deir
deutschen Waffen zweifellos gelingen würde . Das Wagnis
glückte!

Um 6 Uhr vormittags wurde der Vormarsch angetreten
in -einer Hauptkolonne , die von zwei schwachen -Seitenabtei,
langen begleitet war , weit voraus Oberst v. Oven mit
Teilen seines Regiments . Die Sonne walr heraufgekommen
und leuchtete der verwegenen Schar . Die -Stadt östlich der
Maas schien menschenleer . Nach -dem Ueberschreiten der
Brücken wartete jeder mit Spannung auf den ersten Schuß.
Er fiel nicht. Zahlreiche belgische Soldaten kamen aus den
Häusern heraus und eirgaben sich. Es wurde bald klar, daß
die Stadt -von der Masse der Besatzung verlassen worden
war . General Ludendorff fuhr in dein Glauben , das Regi¬
ment 165 sei bereits nach deir Zitadelle marschiert , im Kraft-
Wagen dorthin . Die Tore waren geschlossen. Auf fein Ge¬
heiß wurden sie geöffnet . Aber anstelle der 165er standen
Hunderte von Belgiern auf dem Hofe des Werkes , um sich
dem General und dem bald darnach anrückenden Infanterie-
Regiment 27 zu ergeben . Oberst v . Oven war unterdessen
mit seinen Bataillonen nach dem Nordwestausgang von
Lüttich gerückt; hier am Ausgange nach Lonc-in bezog das
Regiment Unterkunft , -bei ihm zwei Geschütze. Das Halber¬
städter Infanterie -Regiment wurde zusammen mit der
2 . Abteilung Feldartillerie -Regiments Prinz -Regent als Be¬
satzung -der Zitadelle bestimmt und diese zur Verteidigung
ein-gelrichtet. Die Jäger übernahmen die Bewachung der
Brücken . Auch die Bahnhöfe und alle wichtigen Gebäude

-Aus dem soeben erschienenen , warm zu empfehlenden
Heft 1 (Lüttich—Namur ) des im Aufträge des Generalstabes des
Feldheeres , im Verlage von Gerhard Stalling in Oldenburg i. Gr.
herausgegebenen Werkes : Der Große Krieg in Einzeldarstellun¬
gen . Etwa 88 in sich abgeschlossene, mit reichem Kartenmaterial
-versehene Hefte . Jedes Heft ist einzeln zum Preise von 1,20 Mk.
käuflich ; über 96 Seiten starke Hefte 1,80 Mk. Durch die Not¬
standsordnung vorgeschriebener Teuerungszuschlag 15 Pf . für
jedes Heft. Es handelt sich um die ersten, verbürgt richtigen
Schlachtendarstellungen , die im -Aufträge des Generalstabcs des
Feldheeres hcvausgegeben werden und wirklich lesenswert sind.

Ss hat eLir.jsHerr seinen
Ansnnrei - . . .

Von D. Ais man.

Deutsch von -Werner Peter Larsen.
4) - (Nachdruck verboten ).

„Nach was hast du denn ausgesehen ?"
„Nach -was wohl ! Wie wohl ! Wie irgendein Strolch — wie

ein Strauchdieb — wie ein hergelaufener Vagabund - —
-Frau Zipkes war sprachlos.
War denn ihr Mann nicht herrlich gewesen? Hatte er nicht

ausgesehen wie ein junger Gott , — wie ein Minister?
„Ich verstehe dich nicht," sagte sie.
„Du verstehst nicht? !" schrie Lasar Mironowitsch . „Natürlich!

Weil du dumm — weil du eine Gans bist ! Weil du Stroh und
Grütze im Kopf hast, weil du unfähig -bist, die einfachsten Dinge zu
verstehen ! . . ."

Die Pferde bogen auf das Holzpflaster ein und der Wagen
rollte fast geräuschlos dahin . Die Sonne schien trotz des Dezem-
-bertages .varm und hell. Es war klares trockenes Wetter , und auf
der Sonnenseite der Straße promenierte aus Anlaß des Fest¬
tages eine geputzte Menge.

„Sie versteht nicht!" grollte der Konsul . „Der -Stadth -aupt-
mann — den Stadtha -uptmann hast du doch wohl gesehen? Nun,
wie sieht der aus ? Hier - allein solche Epauletten !"

Lasar Mironowitsch machte eine Bewegung , nach der man an¬
nehmen mußte , die Epauletten reichten dem Stadthauptmann bis
über die Finger hinab.

„Aber, Lasar, " stammelte Klara Moissejewna entsetzt, „um
Hnnmelswillen — das ist doch auch der Stadthauptmann ! Das
ist doch die Behörde ! . . ."

„So — ? Und ich? Und meine Würde ? Bin ich etwa keine
Behörde ? Bin ich etwa keine offizielle Persönlichkeit ? Ant¬
worte mir , ich frage dich: bin ich das , oder bin ich das nicht ?"

Ach, Klara Moissejewna verstand von alledem kein einziges
Wort . . . .

„Dem chilenischen Untertanen gegenüber -bin ich Vorgesetzter
und Behörde ! Und nach was sehe ich aus ? Wie laufe ich in der
Welt herum ? Im Frack! . . . Ist das nicht geradezu lächerlich?
Als Vertreter einer auswärtigen Macht — im Frack ? !"

i Würden besetzt. Der Kommandierende General -blieb -auf der
ß Zitadelle . Mit stolzer Freuds wird sich jeder , -der es mit-
k erleben durfte , des Augenblicks erinnern , als die deutsche
l Flagge auf dem T-urm -detr Zitadelle aufgezogen wurde.

General Luden -dorff begab sich am 7. August abends mit
einem belgischen Kraftwagen auf dem Anmarschwege der
Brigade aus der Festung heraus , -um die Verbindung mit
dem Armeeoberkommando -ckufzunehmen -und alle Vorberei¬
tungen für -den Angriff auf die Foirts einzulecten.

Es lvar eins Lage geschaffen worden , -wie sie dis Kriegs¬
geschichte bisher noch nicht gekannt hatte . Die -Stadt einer
-großen modernen Gürtelfestung war durch Handstreich ge¬
nommen worden . Hier gebot der -deutsche Gen -Aral. Weit
draußen hockten die Feinde ei-ngesperrt iw ihren eigenen
Werken ; schon jetzt war ihnen das Heft aus der Hand ge¬
wunden . -Das -Eigenartige dieser überraschenden Lage
springt ins Auge . Ein Husarenstücklein im Festungskriege
war geglückt. Man konnte dem Gedanken näher treten,
die Festung von innen heraus zu erobern . Zunächst mußte
man aber zwischen den noch unversehrten Werken hindurch
die Verbindung mit der Außenwelt -aufzunehmen versuchen.
Auch dies gelang übeirraschend schwell. Bereits um ^ Uhr
nachmittags erhielt das Infanterie -Regiment 16 die N-ach-

z richt, daß General v. Emmich mit der 14. Infanterie -Bri¬
gade in Lüttich eingezogen war . Oberst Bober ließ sein
Regiment alarmieren und unverzüglich den Vormarsch über
Mattier antreten . Abends zog er mit klingendem Spiel und
fliegenden Fahnen in die Stadt ein . Inzwischen war dort
auch schon die 11. Infanterie -Brigade eingerückt . General
v . Wächter hatte ohne Kenntnis von dem Erfolge seiner
nördlichen Nachbarbrigade sich am frühen Morgen zu einem
neuen DurchbruchAVSrsuch -entschlossen. Um 9 Uhr vormit¬
tags hatte sich dis Vorhut über Romsse in Bewegung - gesetzt.
Schweres Artilleriefeuer schlug ihr vom Fort de Chaud-
fontaine entgegen , bis Artillerie gegen dieses Werk in Stel-
lun gg-ebracht war und das Feuer auf sich zog . Nun ging
deir Marsch ohne -weiters . Zwischenfälle vor sich. Die Brigade
wurde in der Umgebung der Zitadelle untergebracht und
General v. Wächter zum Kommandanten der außerhalb der

k Zitadee in Lüttich befindlichen Truppen ernannt . Lu diesen
- trat am nächsten Tage , dem 8. August , auch noch die 27 . J -n-
i santerie -Brigade . Sie rückte am Nachmittage -dieses Tages
! übelr Hausse— Chemtte in Lüttich ein . So befanden sich nun

drei verstärkte Infanterie -Brigaden in der Stadt . General
v . Emmich regelte die Befehlsverhältnisse , ließ alle Vor¬
kehrungen für die Verteidigung der Stadt treffen und
leitete bereits den Angriff gegen die Forts von der Stadt¬
seite her ein . Hierauf -wird später z-urückzukommen sein.

ZTrrs dsLsr LsrsrSe.
Die Bedeutung des Arbeitsnachweises für weib¬

liche Arbeitskräfte in der Hauswirtschaft.
In dem letzten Monatsbericht des LandesaLeitsnachweiies

machte auch der -deutsch-evangelische Frauenbund in Wilhelms-
Wven Angaben über seine Ver-mittlungstätigkeit . Aus dieien
Angaben geht -hervor, daß im Bezirk Wilhelmshaden -Rüstriagsu
noch ein entschiedenes Bedürfnis für Vermittlung weiblicher
Arbeitskräfte , besonders für häusliche Dienstleistungen vorhan¬
den ist und daß für diesen Zweig der Arbeitsvermittlung die
Vermittlungsstelle des deutsch-ovanMlischen Frauenbundes nur
ungenügend von den Stellensuchenden in Anspruch genommen
wird . Im April wären bei ihm 12 offene Stellen für Auf¬
wärterinnen und 37 Stellen für weibliche Dienstboten an ge¬
meldet . Die Zahl der St -ellensuchenden betrug 7 Aufwärterinnen
und 23 Dienstmädchen. Aber auch beim öffentlichen Arbeits¬
nachweis hat sich im vorigen Monat ein -arges Mißver -Häcknis
in Angebot und Nachfrage ergeben. Beim Arbeitsnachweis in
Rüstringen -wurden z. B . im Monat April - 52 Dienstmävchen

Die Pferde nickten von Zeit zu Zeit mit den Köpfen und
liefen den gewohnten flinken Trab ; auf der Sonnenseite der
Straße aber wogte nach wie vor die bunte lichtüberflutete Menge.

„Im Frack! . . . Wenn ich mir im Restaurant ein Kotelett
bestelle, ja meinetwegen einen Heringsschwanz , so serviert man
mir den Heringsschwanz auch im Frack . . . 'n Tag !" antwortete'
er mürrisch auf irgendeinen Gruß , indem er knapp den Zeige¬
finger an den Hutrand brachte.

„Und dann — um im Frack einheyzulaufen — -dazu also bin
ich Konsul geworden ? Dafür also habe ich mich gequält und
geplackt? !"

Ja , nun verstand auch Klara Moissejewna - . .
In der Tat — ein Frack. . . .
„Ich bitte einen Menschen mir zu sagen : was ist ein Fr -ck?

Ein Frack ist ein Frack, nichts mehr !"
Und Klara Moissejewna ließ geknicktden Kopf hängen . . » .

VI.
Daheim lief Lasar Mironowitsch lange im -Wohnzimmer auf

und ab, ritz und zerrte den Frack hin und .her und zeterte:
„Du standest weitab — du standest im Publikum — darum

hast du nichts gesehen: der belgische Mzeko-nsul , zum Beispiel —
und dabei ist er doch schließlich bloß V-izekonsul — na , wie sieht
er aus ? — blaue Hosen mit goldenen Längsstreifen — so -breit —
und dazu unter dem Rock einen Degen . . ."

„Was — ? Einen Degen sogar ?"
„Oder der französische Konsul mit dem Dreispitz ! Oder -der

rumänische Generalkonsul ! Das sieht doch nach etwas aus ! Ja,
Chazkelewitsch — selbst der lausige Chazkelewitsch, der nicht den
zehnten Te-il dessen hat , was bei mir auf dem Kehricht liegt , —
selbst der läuft umher mit gesticktem Kragen -und roter Uniform¬
brust ! Uno ich — ich mutz dastehen im Frack, -wie ein -verhunger¬
ter Handlungsgehilfe , den ich draußen an der Tür betteln
lasse . . . : !"

Nun saß auch schon Klara Moissejewna finster und grollend
,Ha. . . .

Die gigantischen in den Pariser Brustpanizer verstauten Me¬
lonen hoben und senkten sich stürmisch. -Bisweilen seufzte ihre In¬
haberin tief auf , und -dann begann auch ihr massiges Doppelkinn
zu wagen und zu Wanken.

„Bei Licht besehen," , sagte der Konsul mit gedämpfter
Stimme , „bei Licht besehen ist ja dies ganze Chile em großes
Drecknest!"

Klara Moissejewna fuhr zusammen und sprang auf.
„Lasar !" bat sie flehentlich und blickte sich in Todesangst um.

„Um Himmelswillen - . . !"

und 40 Aufwärterinnen gesucht, während sich 32 und 24 Arbeit¬
suchende -gemeldet hatten, von denen 29 und 22 vermittelt wur¬
den. Von den beiden bedeutendsten Nachweisstellen des Herzog¬
tums , -Oldenburg und Rüstringen , weist erster« die -größte Zahl
der Arbeitsuchenden und der Vermittlungen , letztere die höchste
Ziffer der offenen -Stellen -auf. Uüoevsichtlich gruppiert zeigt
das -folgende Bild:

Arbeitsuchende offene Stellen Vermittelungen
Oldenburg . 937 1167 889
Rüstringen . 612 1764 469
übrige Stellen . 193 . 617 191

zusammen 1742 3448 1549
Won den Arbeitsuchenden fanden in Oldenburg 94 v. H.,

in Rüstringen 76 v. H., in den kleinen Markten 43 V. H., inr
-ganzen Lande 86 v. H.-Arbeitsgelegenheit . Von den gemeldeten
offenen Stellen wurden besetzt i-m -ganzen Lande 45 v. H., in
Oldenburg 76 v. H., in Rüstringen nur 26 v . H., an den kleinen
Aubeitsmärktsn 37 v. H.

An den Arbeitsnachweisen liegt -nun nicht die Schuld an
der -geringen Arbeitsvermittlung der Hausangestellten , beson¬
ders nicht an den öffentlichen, sondern an- dem gegen die
Friodenszeit verstärkten Hineinzichen der Frauen und Mädchen
in die Industrie und andere Berufe . Die Patriarchalische Form
des Arbeits -Verhältnisses, wie sie in der Gesind-eordnung ihren
Ausdruck findet, ist ein großes Hindernis für di ? Vermittlung
der Hausangestellten . Sie ist durch die Kriegsverhältmsse
vollends gesprengt und wird auch nach dem Krieg gesprengt
bleiben . Soll die fortgesetzt wicht zufrledengestellte Nachfrage
nach weiblichen Hausangestellten befriedigt werden , so muß eine
Aenderung in den Arbeitsbedingungen und der sozialen Stel¬
lung derselben -erfolgen. Die patriarchalische Form muß ver¬
schwinden -und durch die Gewerbe-, Nicht durch die Gefinde-
ordnu-ng das Rechtsverhältnis der Hausangestellten geregelt
werden. »

^ Strafkammer.
-s . Oldenburg,  22 . Mai.

„Spazieren  g e f ü h r t e s -M e h I." Ein in Vechta woh¬
nender Gendarmerie -Wachtmeister traf dort eines Tages den
Landwirt Heinrich Strahmann aus Tenstedt im Amte Cloppen¬
burg mit seinem Gespann an . Auf dem Wa-gen befand sich ein
großer Schließkorb, der dem Beamten auffiel . St . erklärte auf
Befragen , daß der Korb leer sei, und als der Gendarm sich durch
Aufheben von der Unwahrheit dieser Auskunft überzeugt hatte,
daß -er keine Lebensmittel enthalte . Der -argwöhnisch gewordene
Beamte zerschnitt nun die Ueberschläge -des verschlossenen Korbes
und förderte etwa 45 Pfund Roggenmehl , 64 Pfund Weizenmehl
und eine Düte mit Zwiebak zu Tage . Auf seine weitere Frage,
-wohin -er mit dem Mehl -wolle, gab St . u. a. zur Antwort , -er
könne sein Mehl doch spazieren führen . Die Folge dieses Gescheh¬
nisses war eine Anklage gegen St »wegen verbotener Ausfuhr , und
-das Schöffengericht erkannte auf eine Geldstrafe von 20 Mark.
Der Amtsanwalt legte Berufung ein . Nun kam St . mit der
gänzlich neuen Ausrede , er habe den Schlüssel zu dem Korbe ver¬
loren gehabt und deshalb damit nach einem Schlosser wollen. Die
Strafe -würde auf 60 Mark erhöht.

Mehrere Diebstähle  haben die aus Nüttermoor bei
Leer gebürtigen Schwestern Margarethe und Amqlie Blüter in
Oldenburg , wo sie arbeiteten , begangen . Beide sind vorbestraft.
Da es sich um zum - Teil schwere und gemeinschaftliche Ver¬
fehlungen handelt , erachtet das Gericht schwere Strafen für not¬
wendig und verurteilte M . St . zu 1 Jahr und A. S . zu 6 Mo¬
naten Gefängnis.

*

Varel . Städtische Lebensmittelversoir-
g 'u n g. Nach der Kundenlists werden am Sonnabend auf
Nr . 7 der Lebensmittelkarte Lebensmittel abgegeben.

— Ei nstellun g d er Fäk alienabfuhr.  Der
Magistrat macht bekannt : Wegen Mangel an Betriebs-

„Ein Drecknest, sage ich!"
Lasar Mironowitsch stampfte zornig aus.
„Jawohl , ein Drecknest! . . . Der Vertreter eines Staates —

im Frack ! — Hat man Wohl so etwas schon gesehen! Das ist
Schuld der Regierung ! -Sie versteht einfach nicht, nach außen
hin ihr Ansehen zu wahren . . .!"

Herr Zipkes bekam ein dickes Kontorbuch zu fassen und
schleuderte es gegen das Pariser Postament -aus echter Bronze.

„Regierung ! Staat ! Ein schöner Staat ! . . . Um was ist
es ihm denn im Grunde genommen schade? Verlange ich etwa,
daß -er mir eine Amtstracht macht? Auf seine Rechnung wo¬
möglich ? Verlange ich -das -etwa ? Ich habe , gottlob, satt zu
essen! Und zu der Amtshose reicht es auch noch . . Und um ihr
ganzes Ministerium von Kopf bis zu Füßen einzukleiden , auch
noch . . . Und zu einer Hose für den Präsidenten auch noch . . .
Wenn aber da drüben lauter Narren sitzen, ohne Einsehen und
Verstand , dann mag sie meinetwegen der Teufel holen ! . . ."

Klara Moissejewna lief inzwischen von einem Ende -des
Wohnzimmers zum anderen und schlu-g die Türen zu.

„Du solltest doch lieber leiser sprechen," mahnte sie.
Aus ihrem bleichen, verängstigten Gesicht hätte ein unbe¬

fangener Beobachter schließen müssen, daß in den Nebenzimmern
ganze Trupps von Chilenen hausten , die samt und sonders dastan¬
den und begierig die Ohren spitzten.

„Der Teufel mag sie holen !" schrie Lasar Mironowitsch . „Jch
brauche sie nicht !- Ich für meine Person finde jederzeit einen
anderen Staat ! . .

Er riß sich den Frack vom Leibe und schleuderte -ihn mit einem
energischen Wurf gegen den großen Kaktustopf . Dieser Kaktus¬
topf jedoch stammte nicht aus Paris , sondern war ein Erzeugnis
einheimischen Fleißes.

„Und weißt du auch, warum sie keine Trachten haben ?" fragte
er plötzlich. „Weißt du, warum ?"

„Wie soll denn ich das wissen?"
„Weil sie-eben — Sozialdemokraten sind!" -
Lasar Mironowitsch kreuzte -die Armee über die Brust , stellte

das eine B-ein in der Art Napoleons vor und blickte seine Frau
durchbohrend an.

„Dieselbe -Sorte , -wie dieser lausige Boriska Lewitin . . .
Freiheit , Republik ! . . Demokratische Republik ! . . . Da brauchen
sie daun schon keinen Anstand mehr ! Und keinen Vorgesetzten
und keine Behörde, — wozu auch? Freiheit — das ist das einzige
— ganz wie unsere hier . . . O , Kanaillen ! O, Pest und Cholera !"

So marschierte Herr Zipkes noch lange mit gekreuzten Armen
im Zimmer auf und ab. - —
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Moffen und noWeMger Reparatur -der Abfu-Httvagen wirÄ
die Fakaliemckftchr vorläufig gäazlich eingestellt.

— Miotsinigungsamt ist das Amts ger r 'chk.
Wer Magistrat macht bekannt : Von der Stadt ist ein Miet-
vrrngU 'Ngsamt nicht eingerichtet . Zuständig ist als Csini-
Mirg -samt bei Kündigung von Mietverträgen , bei Erhöhung
des Mietpreises auf Anrufen das Amtsgericht.

Einswarden . Die Aus g ab e der neu en MilH-
karten für  die Bezirke , die noch nicht ausgegeben sind,
findet am Freitag den 24 . Mai , nachmittags von 3 bis 6 Uhr,
bei den Brotkarten -Ausgabestellen statt . — Die in dieser
Zeit nicht abgeholten Karten können nur am Mittwoch den
29. Mai , vormittags von 9 bis 1 Uhr , i>m Gemeindehaus « in
Empfang genommen werden.

Oldenburg . Noch weitere Gewitterschäden
werden als Folge des am Sonnabend über die hiesige
Gegend und andere Teile des Herzogtums niedergögangsnen
Gewitters gemeldet . In der Moorkolonie Charlottendorf
traf ein Blitzstrahl ein größeres Anwesen und äscherte es ein.
Vom Eingut konnte nur wenig gerettet ' werden . — Bei
Garrel wurde ein Rind vom Blitz erschlagen.

— Fe st genommen  wurde hier ein bei ihren Ver¬
wandten zum Besuch weilendes junges Mädchen , weil es
einer Schwester vom Noten Kreuz Wäsche im Werte von
500 Mark entwendet hatte . Die Diebin befand sich in Wil¬
helmshaven in Stellung.

s . — Die E i f e n b a h n d i r e k t i o n hat arrf den
Stationen Wilhelmshaven und Quakenbrück Speise¬
küchen  nnrichten lassen , aus denen das Zugpersonal auch
zur Nachtzeit warmes Essen beziehen kann , sofern es von
auswärts dort eingetrofsen ist . Für gewöhnlich wird ein
halbes Liter ohne Karte zum Preise von 30 Pfennig auS-
gegsben . Bei besonderen Umständen darf die Speisemenge
vergrößert werden . —- In Bremen -Neustadt besteht diese
Einrichtung schon länger.

b . Z ur Förderung  d e o Ka ni  rr ch en  z u ch t beab¬
sichtigt die Knegs -FcÄ -Akt-engssellschast, Leipzig , Tcöndlin-
ring 3, einen ansehnlichen Betrag bereitzustellen . Als erste
Maßnahme ist die ' Verteilung von Zuchttieren an Kriegs¬
beschädigte in Aussicht genommen . Die hierzu erforderlichen
Mittel find bereits bewilligt -worden , so -daß die Verteilung , die
mit Hilfe der LanÄvirtschaftskammern durchgeführt werden 'oll,
in kürzester Zeit beginnen kann . Heber die weiteren Maß¬
nahmen , für die ein außerordentlich hoher Betrag in Aussicht
genommen ist, schweben zurzeit noch Verhandlungen.

b . E i n f l e i ß ig e s E i n s a in in ein vonBrenn-
nesseln  kämm man in diesen Tagen beobachten. Km Früh¬
jahr werden die Stengel und Blatteile , welche zu einem Mehl
verarbeitet werden , gesammelt , während im Herbst die aus¬
gewachsenen Stengel , als Ersatz für ausländische Faserstoffe,
einen großen Wert besitzen. So entpuppt sich während des
Krieges dieses lustige Unkraut als eine sehr wertvolle Wanze.
Man hat berechnet, daß bereits aps den wildwachsenden Bestän¬
den dieser Nessel -jährlich in Deutschland 20 000 000 Kilogramm
trockener Stengel mit Leichtigkeit gesammelt werden können,
welche bei einer Ausbeute von nur 10 Proz . Faser rund 2 000 000
Kilogramm spinnfähige Faser ergeben würden oder rund
1 500 000 Meter Henwenstoffc , oder , da zur Anfertigung eines
Mätmerhcmdes 3 Meter gebraucht Werden , Stoff für 500000
Hemden . Schon hieraus ergibt sich die Wichtigkeit der Brenn-
nsssil -SVnm 'lung zur Stärsimg unserer Rohstoffbestände . In
noch höherem Maße wird der Anbau  der Brennessel rmsiner
Volkswirtschaft Spinnfaser zuführen , so daß durch die Verwer¬
tung der NessÄ eine wirksame Konkurrenz gegenüber der
Baumwolle geschaffen werden kann . Man schätzt den Ertrag von
1 Hektar un . Durchschnitt bei zweimaliger Ernte auf 1000 Zir.
grüner Stengel einschl- Mütter , die bei einem Preise von etwa
1 Mark für den Zentner 1000 Mark erbringen . Die Unkosten
für 1 Hektar betragen bei einem 8jöhrigen Anbau rund 425 Mk .,
so daß sich ein ansehnlicher Gewinn ergibt . Als weiterer Vorteil
wirb von der Nessel-Anbau -Gesellschaft , Berlin NW 68 , Schützen»

- straße 65, von der auch ausführliche Anweisungen über den An¬
bau zu erhalten find , für das Jahr 1918 eine Beihilfe von 100
Mark für jedes mit Brsnnesseln angckaute Hektar Land ge-
ivährt . — Ob diese Erfolge der Brennesselzucht zu verzeichnen
sein werden , muß weniger begeisterten Anhängern des Nessel-
Hemdes zweifelhaft erscheinen.

h . Ohmstede . Kaninchen - und Gühnerd ' reb ' -.
st a h l ist hier an der Tagesordnung . In letzter Zeit hat
man mm verschiedentlich fcstarsteM , daß als Diebe besonders
wildernde Hunde in Frage kchnmen. Sie dringen des Nachts
in die Stallungen ein und rauben dis Tiere . Darum Vorsicht:
Türen und Fenster aberrds schließen ! Die Besitzer der Hunde
sollte man zur Anzeige bringen.

d . — Bei verschiedenen Anwohnern der Donnerschweer
Chaussee ist letzthin eingebrochen .' Die Diebe harten es
besonders auf Speck und Schinken abgesehen , von welchen
Stichen ihnen auch verschiedenes in die Hände fiel . Als Täter
können nur Hauskundige in Betracht kommen.

b . — Trotz der genauen Brennstosfdcrordmmg und trotz¬
dem alles scharf festgelegt , organisiert und kontrolliert wird,
scheint es gewissen vermögenden Leuten immer noch möglich zu
sein, sich ohne Bezugsschein fuderweise mit Kohlen eindecken zu
können . Oder wird mit dem Waggon .Kohlen , der kürzlich auf
dem Bahnhof Ohmstede -aus -geladen und von verschiedenen
größeren Landwirten abgefahren wurde , ein besonderer Zweck
verfolgt ? Aufklärung ist im Interesse der immer unruhiger
Werdenden Bevölkerung notwendig.

Delmenhorst . Für Turnfreunde.  Aus einem
Inserat in dar heutigen Nummer d . Bl . ist zu ersehen , daß
der Delmenhorster Turnerbund wieder regelmäßige Turn¬
stunden angesetzt hat . Für Schüler und Schülerinnen wie
auch für die Männembteilung findet die erste Turnstunde
am Sonntag den 26 . Mai , vormittags 9 Uhrr, im Delmen¬
horster Schützenhof statt . Die Damen sind für Donnerstag
den 30 . Mai zur ersten Turnstunde geladen worden . Neben
dem Geräteturnen sollen auch die volkstümlichen Hebungen
sowie Turnspiele gepflegt werden . Dadurch ist für jeden,
'welcher Körperpflege betreiben will , nach seinem Können und
seinen Kräften entsprechend Gelegenheit gegeben , sich daran
zu beteiligen . Hoffentlich ist die Beteiligung eine recht zahl¬
reiche , so daß der Verein seine frühere , für die Volksgesmkd-
heit so außerordentlich segensreiche Tätigkeit , wieder im
vollen Umfangs aufnehnren kann . Auch ein Ausflug ist für
die nächste Zeit geplant . Fetrner sei schon heute darauf hin¬
gewiesen , daß am 7. Juli der 11. Kreis des 2. Bezirks des
Arbeiter -Turnerlbundes eine Bezirksturnfahrt nach Delmen¬
horst , Schützenhof Tell , veranstaltet . Verbunden ist diese
Bezirksturnfahrt mit einem großen Wett -Tutrnen.

Ahlhorn . Ein schwerer Einbruchsdiebstahl
wurde vor einigen Nächten bei dem Landwirt Cohrs in
Bissel ausgeführt . Es wurden gestohlen : drei Schinken , je
12 Pfund schwetr, sechs halbe Seiten Speck , je 10— 15 Pfund
schwer, zwei Beutel mit 30 Dkettwürsten und etwa vier Liter
Milch . Als Täter -kommen in Frage zwei Matrosen des
MarineOLnftschiffertrilPPs in Ahlhorn . Die Diebe haben
«inen 50 Zentimeter langen und 10 Zentimeter dicken Knüp¬
pel am Tatort zurückgelassen . Mit diesem würden sie wahr¬
scheinlich denjenigen vor den Kopf geschlagen haben , der sie
bei ihrer Räuberei gestört haben würde.

Westrhauderfehn . Selbstmord eines Feld¬
grauen.  Vor einigen Nächten erhängte sich der Zimmetr-
mann K. ans Großwolderfeld in einer Feldscheune in Rajen.
K. befand sich auf Urlaub . Er hinterläßt eine Frau mit
10 Kindern . Was den Mann zu der unseligen Tat getrieben
hat , ist völlig unbekannt.

Leer . Mit Zucker lockt man Eier heraus.
Zur Förderung der Eierablieferung im Kreise Leer ver¬
öffentlicht das Kreiswiirtschastsamt eine Bekanntmachung,
wonach denjenigen Haushaltungsvorständcn , die genügend
Eier ablieferten , für den Monat Juni eine ganze Zusatz-
Zuckevmarke verabfolgt wird , während den Gemeinden , die
mit der Eierablisferung im Rückstände sind , die Zucker¬
marken solange entzogen werden , bis sie mit deir Eierjabliefe-
rung wieder die gewünschte Menge erreicht halben . _

Ans «rtterr
Vier Personen bci einem Bootsunfall ertrunken . Infolge

Kenterns eines Bootes sind am Pfingstmontag bei Boizenourg
a . Elbe die vier Insassen des Bootes , zwei Männer und zwei
Frauen , ertrunken . Es handelt sich um den ans 'Lauenburg ge¬
bürtigen Maurer Emil Langneff , der als Bizefeldwebel aus dem
Felde beurlaubt ist und augenblicklich auf einer Munitions¬
fabrik arbeitet , seine Ehefrau Paula sowie die Munitionsarbei¬
ter Kasch und Bartsch und deren Leiden Wirtschafterinnen , sämt¬

lich in Boizgnbmg wohnhaft . Als sie über die Elbe zurüik-
ruldötten , wurde das überlastete Fahrzeug beim Menschen Wer¬
der vor die Kähne eines stromaufwärts gehenden Dampfers ge¬
trieben und -schlug um . Me Insassen fielen ins Wasser und ge¬
rieten unter die Schleppkähne . Während Feldwebel Langneff
und die Wirtschafterin des ' Kasch gerettet werden konnten , er¬
tranken die Ehefrau Langneff sowie Kasch, Bartsch und - dessen
Wirtschafterin . Frau Langneff war Mutter von -drei kleinen
Kindern . Von dm Leichen konnte bislang keine geborgen
werden.

Lustmord . In der Nacht zum Sonntag wurde an der in
der Kampestraße 19 in Harnburg wohnenden 30 Jahre -alten
Witwe Anna Hestner ein Lustmord verübt . Ter Täter ist noch
nicht ermittelt.

Rätselhafter Mord . Der Amtsdiener Dreißig in Ahrens¬
burg , der am Freitag vergangener Woche aus die Suche nach
-Vieh,dicken ausgegangen war , wurde am Somrta -g morgen auf
dem Wege nach Meilsdors in einem Graben,erschossen und ver¬
scharrt aufgefundcn . Von den Tätern ist nichts -bekannt.

Ein blutiges Drama , welches den Tod eines Menschen zur
Folge Hatte, spielte sich in Lübeck ab . Die dort wohnhafte Frau
des Arbeiters -Otto Sindt , -deren Ehemann als Armrerunzs-
soldat zum Heere eingczogen war , hatte ein Liebesverhältnis
mit dem hier in Garnison stehenden -Soldaten Achtermann an-
geknüpst , welches nicht ohne Folgen geblieben war . Der hier¬
von benachrichtigte Ehemann verzieh seiner -Frau . Trotzdem
setzte die Frau , die Drohrmgen ihres Ehemannes , außer acht
lassend, das Verhältnis mit dem Sollten fort . Als der be¬
trogene Ehemann hiervon - erneut Kenntnis erhielt , erwirkte er
Urlarib für sich und überraschte seine ungetreue Frau mit dem
Soldaten in fsiner Wohnung . Nach einem zeugenlosen Kampf
versetzte der Ehemann dem Soldaten drei schwere Messerstiche
in Brust und Rücken, die den Tod des Soldaten zur Folge
hatten . Der Täter , der sich selber der Polizei stellte, wurde m
Haft genommen.

Ein entsetzliches Brandunglück , dem ein neunjähriges
Mädchen durch die eigene Spielgefährtin zum Opfer fiel , Hot
sich in Berlin in der Geisbevgstraße abgespielt . Auf dem
Straßendamm der Geisbergstraße spielte eine Anzahl festlich
-gekleideter Kinder . Unter ihnen befand sich auch die neunjährige
Tochter Frieda des Installateurs Krusikowski aus der Geisberg-
stroße . Das Kind geriet während des Spielens mit der lechs-
jährigen Ursula Groß , deren Eltern gleichfalls in dieser Straße
wohnen , in einen Streit , der schließlich in Tätlichkeiten aus-
artete . Die kleine Groß entfernte sich und sinn nach einer
Viertelstunde zurück. Sie tmt dicht an die Krusikowski heran
und 'warf plötzlich ein brennendes Streichholz aus das leichte
Gewand ihrer -Spielgefährtin . Im nächsten Augenblick stand
Frieda Krusikowski in , Flammen -und warf sich schreiend auf das
Straßcnpflaster . Mehrere Passanten eilten hinzu , und es ge¬
lang ihnen schließlich, die Flammen mit einer Decke zu ersticken.
Doch 'hatte das Kind bereits fo schwere Brandwunden erlitten,
daß es in hoffnungslosem Zustand nach dem Achenbach-
Sanatorium geschafft werden -mußte . Die kleine Groß erzählte
später , daß sie sich die Streichhölzer von einem Herrn erbettelt
habe . Sie hätte ihrer Spielgefährtin - einen Schabernack -a-ntun
Wollen, um deren schönes Kleid zu vernichten.

Zwei Kinder totgesahren . Die beiden Kinder eines Loko¬
motivführers wollten ihrem Vater auf dem Bahnhof in Köln
das Essen bringen und waren in die Befrachtung eines heran-
sahrendm Lazarettzuges derart versunken , daß sie einen ans
der entgegengesetzten Richtung hemnsahrvnden Zug nicht be¬
achteten . Beide gerieten unter den Zug . Eins der Kinder war
auf der Stelle tot , bas -andere starb nach seiner Einlieferung in
das Krankenhaus.

Diebe und Schieber . Die Kausleute Kiekmann und Ham¬
mel leiteten als Soldaten des Proviantdepots Mannheim einen
für die Front bestimmten Wagen mit 300 Zentner Butter auf
einen .Vorortbahnhof in Mannheim , luden die Butter , die einen
Wert von 190000 -Mk . hatte , ab und verkauften sie innerhalb
weniger Stunden an Fabriken und Wirtschaften in Mcmn-Heim
zum Preise von 7,50 Mk . für das Pfund . Beide wurden ver-
haftÄ.

Selbstmord eines Professors . Der ist -Weimar im Ruhe¬
stand lebende frühere Direktor des Leipziger Seminars für
Kna^ nhandarbeit Professor Dr . Atbin Pabst hat -sich in einem
Waffenladün nach Ankauf eines Revolvers erschossen.

Und es begab sich, daß um dieselbe Stunde , da Lasar Miro-
nowttfch enttäuscht und gebrochen zwischen Salon und Wohn¬
zimmer hin - und herpendelte , die bedürftige Witwe Lewitina kam.

„Er spuckt Blut ?" schrie Herr Zipkes sie cm. „Boriska spuckt
Blut ? Mag er nur spucken. . . Wenn Ihr aber selbst anderen
alles Mut in -Galle verwandelt , verdammte Sozialistenbands ? ! . .
Wenn solcher Sträflinge , wie Eurer Kinder wcgeg anständige
Menschen es nicht mehr auf der Welt aushalten können ? ! . . .
Ihr wollt also die Republik ? Eine demokratische Republik ? Die
wollt Ihr , ja ? Und was gibt sich denn Eure Republik für ein
Ansehen ? Aber das ist egal , was ? Wenn Ihr bloß Euren M -rx
habt . . . Den Karl Marx . . ja , -den braucht Ihr doch, was ? !"

Und mit einer unzweideutigen Bewegung zur Tür:
„Machen Sie , daß Sie rauskommen ! Ich gebe heute nichts.

Ich habe kein Kleingelds Nächsten Montag bekommen Sie für
.zwei Wochen zusammen . Adieu ! Marsch ! . . ." '

VII.
An diesem Abend war im Stadttheater Galavorstellung.
Lasar Mironowitsch warzu der ganzen Sache eigentlich nicht

«ufgelegt . Als Vertreter einer auswärtigen Macht jedoch fühlte
er sich verpflichtet , der Vorstellung beiguwohnen.

Einzig der Umstand , daß sein Sessel sich nahe der Loge befand,
in der der Stadthauptmann saß, vermochte ihn einigermaßen zu
bei söhnen und die Furchen seiner Stirn zu glätten.

Im Zwischenakt beabsichtigte Lasar Mironowitsch sogar, den
Stadthauptmann zu begrüßen ; aber zuguterletzt verschob er das
Wagnis doch.

,Am zweiten Zwischenakt aber bestimmt ."
Aber auch im zweiten brachte er den nötigen Mannesmut

nicht auf.
Zwischen dem dritten und vierten Akt aber geschah es . . .
Die Tür der Loge stand weit auf , und der Stadthauptmann

orehte sich um und rief Lasar Mironowitsch cm. . . Der entzückte
Konsul eilte glückstrahlend herbei und machte seinen tiefunter-
tänigstcn Kratzfuß.

„Na, sehen Sie wohl," sagte der Stadthauptmann , „nun sind
Sie schon nicht mehr einfach der Jude Jtzig , sondern gleich sine
ganze Behörde ."

Herr Zipkes ' verneigte -sich sin zweites Mal.
„Gott fei Dank, " sagte er . „Aber ich halte mir stets vor

Äugen : alles , was du bist, bist du nur durch das Wohlwollen und
die geneigte Fürsprache Seiner Lxzellenz."

Diese Exzellen ? war der bekannte Generalleutnant Shel-

tuchin*), ein durch und durch verbissener , kranker , im höchsten
Grads zügelloser und aufgeblasener Narr und Sonderling.

Nun also musterte der Gewaltige Herrn Zipkes mit spöt¬
tischem Mick.

„Selbst die Nase ist nicht mehr so krmrtm, " sagte er , indem er
den Zeigefinger der Nase des Konsuls näherte . „Sehen Sir , was
alles fo ein Konsul macht . . ."

Auf Lasar Mironowitschs Gesicht erschien ein beglücktes
Lächeln.'

„Sehen Sie ihn nur an, " wandte sich Sheltuchin an sein Ge¬
folge, „betrachten Sie - ihn genau . . Der Konsul von Chile!
Nicht etwa von Galizien oder Jerusalem , sondern wirklich von
Chile ." .

Herr Zipkes lächelte noch immer.
-Allmählich aber ' -erlosch sein Lächeln , er seufzte sorgenvoll

und vertraute dem Stadthauptmann seinen Kummer an : daß eben
doch nicht alles so sei, -wie es eigentlich solle, insofern nämlich,
als er keine Amtstracht habe und im Frack in der Welt herum¬
laufen müsse, wie ein Strauchdieb oder ein verhungerter Hand¬
lungsgehilfe . . .

„Wo bleibt denn da meine Würde ?" sagte er . „Wenn ich
nicht einmal eine Amtstracht habe ?"

„-Sie möchten vielleicht also gern -die Kammerherrntracht
haben ?" erkundigte sich der Stadthauptmann und dabei lächelte
er, denn er war ausnahmsweise guter Laune.

Der Konsul aber vergalt das Lächeln mit einem Lächeln und
meinte — je nun , meinte er , was die Kammerherrntracht anbe¬
lange , die sei ja nun allerdings nur für die Kammerherren , und
so möge es denn auch bleiben , und Gott möge die Kammerherren
als ergebene Diener des rechtgläubigen Väterchen -Zar allezeit
gnädigst beschirmen und beschützen. Allen Segen ! . . . „Und Eurer
Exzellenz , dem Herrn Stadthauptmann , desgleichen — allen
Segen ! . . . Die ganze Einwohnerschaft betet ja für Eure Exzel¬
lenz zu Gott , dem Herrn . Was jedoch dis Amtstracht betrifft , so
könnte sich vielleicht dennoch, wenn man -eben an zuständiger
Stelle anfragen würde , ergeben, daß -auch der chilenische Konsul
Anrecht auf äußere Abzeichen seiner Würde hat . . ."

„Das wäre allerdings möglich," pflichtete der Stadthaupt¬
mann bei . „Schließlich ist dev- chilenische Konsul ja auch kein
Ferkel ."

ff Anmerkung des Uebersehers : Hinter der Figur des « hel¬
tuchin, dessen Namen der Autor aus guten Gründen geändert hat,
steht der seinerzeit berüchtigte OLessaer Stadthauptmann Seleny.

Eine Legion wunderlicher und alberner , zumeist aber höchst
grausamer und blutiger Streiche legte beredtes Zeugnis ab von
der segenbringenden Tätigkeit dieses unumschränkten Regenten.

Lasar Mironowitsch aber , der dies Gespräch -im Grunde ohne
eigentliche Absicht begonnen hatte , schöpfte plötzlich neue Hoffnung.

Vielleicht — ?
Wenn es nun glückte — ?
Vielleicht bekam er mit Hilfe des St -adthauptmannA s« ne

Amtstracht doch? Er mutzte es wagen . . .
„Exzellenz, " sagte er, die Hand aufs Herz gepretzt. . . „Exzel¬

lenz werden zugeben, daß ein Frack 'direkt unmöglich ist. . . .
Mögen sie das da drüben halten , wie sie -wollen, aber wir find doch
nun mal in Rußland . . . Hundertundsiebzig Millionen getreuer
Untertanen — ein Kaiser — der mächtigste der Welt . . . aus
diesen Gründen allein schon gebührt dem Konsul eine Amtstracht !"

Um der Exzellenz schlaffen, faltigen -Mundwinkel glitt ein
merkliches Zucken. Der Adjutant jedoch, -der neben ihm saß, hörte

. aufmerksam zu und sah gespannt bald die Exzellenz , bald den
Konsul an.

„Exzellenz^ fuhr Lasar -Mironowitsch fort , und die einmal
-gefaßte Hoffnung befestigte sich mehr und mehr in ihm , „Exzel¬
lenz wissen sehr wohl, daß mir Geiz und niedere Habsucht fern¬
liegen . Von jeher dagegen füllten Werke der Nächstenliebe einen
-großen Teil meines Gedankenkreises ans , wie ich auch stets be¬
flissen war , meine besten Kräfte in den Dienst , gemeinnütziger
Bestrebungen zu stellen, insbesondere solcher, -die sich rühmen
dürfen , unter Eurer Exzellenz -erhabenem Protektorat zu stehen. . .
Die Gesellschaft zur Rettung Ertrinkender , zum Beispiel . . . oder
die verschieblichen von Eurer Exzellenz eingeleiteten Sammlun¬
gen . . . Exzellenz werden zugeben, ich habe für -alle eine offene
Hand gehabt . . ."

„Das wollte ich sehr hoffen, " sagte Sheltuchin . „Da sollte ja
auch der Deubel dreinschlagen . . . ! Also Sie brauchen eins
Amtstracht ? Ja , wie denn nun ? Was denn nun ? Kniehosen?
Patronentasche ? Schleppsäbel ?"

„Wie es die Behörde bestimmt . . . Mit oder ohne Säbel . . .
ganz gleich, bloß, daß es nach etwas aussteht . . ., daß es der
Würde -entspricht ! Schließlich bin ich doch Konsul ! Schließlich . - -
bin ich doch Mitglied des diplomatischen Corps ! . . . Und selbst
Chazkelewitsch, der nur Vizekonsul ist >-

„Häha, " krähte Sheltuchin , «da liegt also -der Hase im
Pfeffer ! Ja . sehen Sie wohl ! Wizekonsul — aber Amtstracht!
Und warum ? Na , das ist doch klar : er ist eben königlich bel¬
gischer Vizekcmsul, Sie aber sind chilenischer Konsul . Zu Belgien
gehört nun mal die Amtstracht , weil Belgien ein Königreich ist,
Chile aber ist das nicht, und dechalb haben Sie auch keine Tracht.

(Fortsetzung folgt .)
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